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Gewerbeordnung und Strafgeſetzbuch.

Von Dr. v. Liszt, M. d. A.
Jm Laufe der letzten Wochen iſt von den ver

ſchiedenſten Seiten, von Arbeitgebern wie Arbeit
nehmern, von Scharfmachern wie von Sozialdemo
kraten, mir gegenüber die Behauptung ausgeſprochen
worden, ich hätte einen Geſetzentwurf zum Schutze der

Arbeitswilligen ausgearbeitet. Erſt allmählich iſt
dieſes, mir zunächſt völlig unverſtändliche Gerücht mir
erklärlich geworden. Es durfte darauf zurück uführen
ſein, daß in dem von den Profeſſoren Goldſchmidt, Kahl,
v. Lilienthal und mir ausgearbeiteten G egenentwurf
zu dem „Vorentwurf eines Deutſchen Strafg ſetzbuches“
der 8 153 der Gewerbeordnung als S 278 Konlitions
zwang) Aufnahme gefunden hat. Es liegt mir daran,
gerade im Hinblick auf die bevorſtehenden Reichstags
wahlen nach beiden Seiten hin, den Gegnern wie den
Freunden des Koalitionsrechtes gegenüber, die Gründe
aüseinanderzuſetzen, die uns bei der Aufnahme dieſes
Paragraphen, bei der Faſſung ſeines Tatbeſtandes und
bei der Aufſtellung des St afrahmens geleitet haben.

Der auf Anordnung des Reichsjuſttzamtes veröffent
lichte Entwurf eines Deuſſchen Strafgeſetzbuches hatte
von der Einarbeitung der ſogenannten Nebengeſetze
grundſätzlich abgeſehen. Er wollte den ganzen unüber
ſehbaren Wuſt von Strafbeſtimmungen, die außerhalb
des Strafgeſetzbuches ſelbſt in einer jährlich geſteigerten
Zahl von Sondergeſetzen ſich finden fortbeſtehen l

ösbare Aufgabe ſei.
Den Verfaſſern des Gegenentwarfs kam es nun gerade
auch darauf an, dieſe Behauptung durch die Tat zu
widerlegen. Wir haben daher, zwar lange nicht alle,
wohl aber eine ganze Reihe von ſolchen Neber geſetzen in
das Strafgeſetzbuch aufgenommen und damit gezeigt, daß
dieſe Arbeit, wenn ſie auch zweifellos mit großen
Schwierigkeiten verbunden iſt, doch bei gutem Willen
geleiſtet werden kann. Dieſer Zweck konnte aber nur
dann erreicht werden, wenn wir uns dabei möglichſt an
das geltende Recht hielten und von grundlegenden inhalt
lichen Umgeſtaltungen abſahen. Auf die Technik der
Einarbeitung, nicht auf den Jnhalt dieſer Beſtimmungen
kam es uns daher in erſter Linie an,

Unter dieſen eingearbeiteten Beſtimmungen findet ſich
auch der S 153 der Gewerbeordnung. Die Aufnahme
erſchien uns ſchon aus dem Grunde wünſchenswert, weil
dadurch die Kommiſſton des Reichsjuſtizamts, die mit der
Aufſtellung des endgültigen Entwurfs eines Strafgeſetz
huchs beauftragt iſt, veranlaßt werden mußte, über die
Stellung der allgemein ſtrafrechtlichen Tatbeſtände, wie
Nötigung, Beleidigung, Körperverletzung uſw. zu dem
Sondertatbeſtand der Gewerbeordnung völlige Klarheit
zu gewinnen. Bei der Faſſung des Tatbeſtandes haben
wir uns auch hier, wie in allen anderen Fällen, in denen
VNebengeſetze eingefügt würden, möglichſt an das geltende
Recht gehalten, um, wie bereits betont, die Frage nach
der Möglichkeit der Einarbeitung micht in dieſem
Stadium der Vorarbeiten bereits mit der anderen Frage
nach der Anderung des Inhalts der Strafdrohungen zu
verquicken.

Dennoch aber haben wir eine, wie ich glaube, wichtige
Anderung des Inhalts in den von uns vorgeſchlagenen,
dem S 153 der Gewerbeordnung entſprechenden Tat
beſtand aufgenommen. Der I58 ſtraft nur die
Nötigung zur Koalition und de Hinderung des Rücktritts,
er läßt den Fall ſtraflos, daß jemand einen anderen
hindert, einer Koalition beizutreten, oder ihn nötigt, von
ihr Zurückzutreten. Wir haben auch dieſen Fall unter
Strafe geſtellt. Und wenn ſich der Wortlaut auch in

leicher Weiſe auf Arbeitgeber wie Arbeitnehmer erſtreckt,ſo dürfte doch klar ſein, daß die von uns vorgeſchlagene

Anderung tat ächlich einen erhöhten Schutz der Arbeit
nehmer bedeutet. Der Arbeitgeber, der einen Arbeit
nehmer hindert, ſich mit ſeinen Kameraden zuſammen
Zuſchließen, oder der ihn nötigen will, von einem ſolchen
Zuſammenſchluß zurückzutreten, ſoll künſtighin beſtraft
werden. Mit anderen Worten Während das geltende
Recht in Wahrheit eine Einſchränkung des Koalitions
rechtes bedeutet, ſollte unſer Vorſchlag dieſes

mit neuesten Marktnotierungen.

Sonnabend den b. Jannar 1915 38. Jahrg.
Recht ſelbſt unter Strafſchutz ſtellen. Ob seugung die harte Maßregel des Paragraphen reichlich
dieſer Vorſchlag berechtigt iſt oder nicht, das iſt eine verdient. Und für meine Perſon denke ich viel zu gut
Frage für ſich, die ich hier nicht zu beſprechen habe. Un von unſeren gewerblichen Arbeitern, als daß ich annehmen
begreiflich aber iſt es mir, daß er gerade von ſozialdemo könnte, ſie würden ſich mit ſolchen Rowdies identifizieren.
kratiſcher Seite leidenſchaftlich bekämpft worden iſt. Die 50 000 Mk. Geldſtrafe, von denen Herr Weinberg

Die Strafdrohungen haben wir, wie ſelbſtverſtändlich, ſpricht, exiſtieren nur in ſeiner aufgeregten Phantaſie-
dem ſonſt von uns feſtgehaltenen Strafenſyſtem angepaßt. Wer die Arbeitsbedingungen verbeſſern will handelt
Dabei aber haben wir neben der im geltenden Recht aus nicht aus Gewinnſucht, ſondern um eines Vorteils willen
(Hließlch angedrohten Gefängnisſtrafe auch wahlweiſe zwei Begriffe, die der Gegenentwurf ſcharf auseinander
Geldſtrafe zugelaſſen. Jeder Late weiß, daß die Zu hält. Aber ſelbſt wenn der Richter im Einzelfall ein
laſſung von Geldſtrafe eine Milserung, nicht eine Handeln aus Gewinnſucht annehmen wollte, ſo müßte er
Schär fung der Strafdrohung bedeutet. Da unſer Tat voch nach Unſerem 8 61 bei Bemeſſung der Geldſtrafe
beſtand aber auch die Arbeitgeber treffen will, durfte auf die wirtſchaftlichen Verdältniſſe des Arbeiters Rück
das Höchſtmaß der Geldſtrafe richt zu niedrig angeſetzt ſicht nehmen. Und es iſt heller Wahnſinn zu behaupten,
werden wir haben es daher auf 5000 Mk. beſtimmt. daß in Anwendung dieſes 8 61 der Richter gegen den
Für die Arbeitnehmer iſt dieſes Höchſtmaß ohne gewerblichen Arbeiter auf fünfzigtauſend Mark Geldſtrafe
Bedeutung Denn unſer Gegenentwurf verlangt in 861 erkennen könnte
(abweichend von dem holbamtlichen Vorentwurf) kat e Ich begreife es vollkommen daß die Arbeitnehmer jeder
goriſch, daß die Geldſtrafe unter Berückſichtigung der Beſchränkung des Koalitionsrechtes mit aller Entſchieden
wirtſchaftlichen Verhältmſſe des Verurteilten vemeſſen heit entgegentreten, und verſtehe es auch, wenn ſie bei
werden muß. Es iſt daher einfach aus der Luft dieſem fortgeſetzten Kampf um ihr Recht nervös werden.
gegriffen, wenn die ſozialdemokratiſche Preſſe die. Be Aber die Nervoſttät darf ſich nicht zu Halluzinativnen
hauptung aufgeſtellt hat, daß nach unſerem Gegenentwurf auswachſen Denn Hirngeſpinſte ſind keine taugliche
der Arbeiter für das geringfügigſte Streikvergehen mit Waffe im politiſchen Kampf. Die Zuſchrift des Herrn
einer Geldſtrafe bis zu 5000 Mk. belegt werden kann. Rechtsanwalts Weinberg an den VPorwärts“ iſt aber
Der Richter der das wag e winde ſich einer offenbaren nichts als eine Halluzination. Und darum iſt G im
Rechtsbeugung ſchaldig machen. Ich halte einen ſolchen Intereſſe der Arbeiter ſehr gut, daß ihr Koaitionsrecht
Fall für völlig ausgeſchloſſen ſollte er ſich dennoch W andere Verteidiger hat als die Mitarbeiter des

ignen irde aber den Geſe i
S eSFstreffen ſtferner noch hervorzu 7unſeres Gegenentwurfs ollgemein, alſo auch für St

vergehen, mildernde Umſtände vorgeſehen ſind und daß Ne Weamten I die kortſchrittſiche Vollspartel.
nach 8 88 in beſonders leichten Fällen auf Haft oder gar Bei den Reichstagswahlen am 12. Januar iſt einer
nur auf Verweis erkannt werden kann. Es wird daher wichtigen Bevölkerungsſchicht, der deutſchen Beamtenſchaft,
wohl nicht geleugnet werden können, daß unſer Vorſchlag Gelegenheit gegeben, einen Einfluß auf die Geſtaltung
weſentliche Milderungen gegenüber dem geltenden ihrer dienſtlichen und wirtſchaftlichen Lage zu gewinnen
Recht bringt, mithin alles andere eher als reaktionär iſt. durch Abgabe der Stimmen für den Kandidaten derjenigen

Wer aber, wie das von ſozialdemokratiſcher Seite ge Partei, die im Reichstage ihre berechtigten Intereſſen am
ſchehen iſt, die völlige Streichung des Tatbeſtandes nachdrücklichſten vertritt, Freilich behaupten alle Par
verlangt, ſollte ſich doch darüber klar ſein, daß die Er teien, Freunde der Beamtenſchaft zu ſein. Und bei den
füllung dieſes Verlangens unter den heute gegebenen letzten Beamtengehaltserhöhungen ſah es äußerlich ſo aus,
politiſchen Verhältniſſen einfach ausgeſchloſſen iſt. als ob ein wahres Wettrennen um die Gunſt der Beamten

Nun bringt der „Vorwärts“ in ſeiner Nummer vom ſtattfände. In Wirklichkeit aber haben die Konſervativen
19. Dezember eine Zuſchrift des Rechtsanwalts Dr. ſich erſt unter dem Druck der öffentlichen Meinung und
Weinberg mit der Uberſchrift: „Hehn Jahre Zuchthaus, aus Gründen der Agitation dazu verſtanden, den Beamten
lebenslängliche Einſperrung und 50 000 Mark Geldſtrafe etwas mehr entgegenzukommen. Gleichviel bietet der
für Streikdergehen.“ Als ich dieſe Uberſchrift den an jetzt gelten de Beſoldangstarif noch eine Reihe von Härten
unſerem Gegenentwurf mit beteiligten Kollegen vorlegte, und Ungerechtigkeiten, die in erſter Linie auf das Konto
entſtand zunächſt allgemeine und ſtürmiſche Heiterkeit. der Konſervativen fallen. Ein von der Parteileitung
Es ſcheint mir aber dennoch wünſchen wert, die unge der fortſchrittlichen Volkspartei herausgegebenes, ſehr
heuerlichen Behauptungen, zu denen der Einſender ſich verdienſtvolles Flugblatt „Beamte, Unterbeamte!“ zeigt
verſteigt, auch weiteren Kreiſen gegenüber in ihrer Un in eingehenden, mit genauen Daten und Einzelangaben
haltbarkeit aufzudecken. ausgeſtatteten Darſtellungen, wie die letzten Beſoldungs

Wie alle neuen Strafgeſetzentwürfe hat auch unſer erhöhungen ſich abgeſpielt haben und welche wenig zuver
Gegenentwurf die dauernde Verwahrung gemeingefähr läſſtge Haltung dabei die Konſervativen und das Zentrum
licher Verbrecher vorgeſehen. Unſer J 98 ſagt? „Begeht eingenommen haben. Mit Recht macht das Flugblatt
jemand, der ſchon vielfach, mindeſtens aber fünf aber auch gegen die Sozialdemokraten Front, die durch
mal, wegen Verbrechen und vorſätzlicher Vergehen ihre übertriebenen Anträge gerade auch die durchſührbaren
Freiheitsſtrafe darunter mindeſtens einmal Anträge der Volkspartei oftmals gefährdeten und ander
Zuchthausſtrafe erlitten und die letzte Strafe vor ſeits durch die Ablehnung des geſamten Etats den Be
micht länger als 3 Jahren verbüßt hat, aufs neue ein amten in Wirklichkeit auch nicht das geringſte Gehalt zu
Verbrechen oder vorſätzliches Vergehen, das ihn in Ver billigen
bindung mit ſeinen Vorſtrafen als gewerbs oder Demgegenüber wird in dem Flugblatt nachgewieſen,
gewohnheitsmäßigen und für die Re chks daß die fortſchrittliche Volkspartei ehrlich und aufrichtig
ſicherheit gefährlichen Verbre cher erſcheinen genug iſt, die Lage der Beamten zu verbeſſern. Es wird
läßt, ſo kann das Gericht neben der Strafe auf Unter erinnert an den hartnäckigen Kampf, den die Freiſtnnigen
bringung des Verurteilten in einer Verwahrungsanſtalt vor einigen Jahren im preuß ſchen Landtage zugunſten
erkennen.“ Es iſt nun pſychologiſch wie juriſtiſch als der Eiſenbahner, der Weichenſteller, des Zugperſonals,
document humain gewiß intereſſant daß ein ſozialdemo der ſonſtigen mittleren und unteren Hilfsbeamten, ſowie
kratiſcher Rechtsanwalt ſeine arbeitenden Genoſſen für der Arbeiter und Handwerker in den Werkſtätten der
Subjekte hält, die unter dieſen Paragraphen fallen Eiſenbahnverwaltuug geführt hoben. Noch in der letzten
könnten. Denn auch hier möchte ich zur Ehre des Herrn Seſſion des Abgeordnetenhauſes hat bekanntlich die fort
Einſenders annehmen daß er unſeren Straſrichtern (und ſchrittliche Volkspartei im Intereſſe der Beamten einen
das wären hier die Geſchworenen) nicht bewußte Rechts Antrag eingebracht, worin die Regierung um Vorlage
beugung vorwerſen will. Wenn aber ausnahmsweiſe eines Geſetzentwurſes erſucht wurde, der eine einheitliche,
jemand die Einſchüchterung Arbeitswilliger nicht aus organiſche und den veränderten Zeitverhältniſſen ent
ideellen Motiven, ſondern gewerbs oder gewohnheits ſprechende Neuregelung des geſamten Beamtenrechts
mäßig betreibt und ſich durch fünf oder mehr Vorſtrafen, herbeiführt und insbeſondere das Wahl Petitions Ver
von denen mindeſtens eine Zuchthaus ſein muß, nicht eins und Verſammlungsrecht der Beamten, ſowie deren
davon abhalten läßt dann hat er nach meiner Uber Recht auf freie Geſinnungsäußerung in Wort und Schrift
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gewährleiſtet. Jn einem weiteren Antrage wurde die
R gierung um Vorlegung eines Geſetzentwurfes erſucht,
durch den die Ruhegehälter der äteren Staatsbeamten
und Lehrer und die Witwen und Waiſengelder für die
Hinterbliebenen derſelben erhöht werden ſollten. Die
fortſchrittliche Volkepartei hatte gewünſcht daß dieſe beiden
Geſetzemtwürfe noch in der Seſſion 1911 eingebracht
würden. Aber die Konſervativen und das Zentrum ver
hinderken es, daß die Anträge überhaupt nur zur Be
ratung kamen, und die Regierung hat daher auch nichts
in der Sache gekan.

Jm Reichstage haben ſich die Fortſchrittler nicht minder
von jeher der Beamten, namentlich der Poſt und Tele
graphenverwaltung nachdrücklich angenommen. Das
Flugblatt gibt eine längere Zuſammenſtellung der auf
Gehaltsbeſſerungen abzielenden Anträge der Partei ſeit
1894. Wir beſchränken uns darauf, hier einige An
regungen neueren Datums wiederzugeben. Es lagen
u. a. folgende Anträge vor:

1900, 1901, 1902 und 1903 auf Verbeſſerung der
Anſtellungsverhältniſſe der Poſtaſſiſtenten; 1904 auf
Aufſtellung einer Statiſtik über Krankheits und Sterbe
fälle des Beamten und Unterbeamtenperſonals; 1906
auf Feſtſetzung des Gehalts der Poſtaſſiſtenten und Poſt
verwalter auf 1800 bis 3300 Mk. im ſelben Jahre auf
Feſtſetzung des Gehalts der Poſtſekretäre auf 2000 bis
3800 Mk, auf Erhöhung des Meiſtgehalts der Landbrief
träger von 1000 auf 1100 Mk. auf Feſtſetzung des Ge
halts der Briefträger und Poſtſchaffner auf 1000 bis
1600 Mk. 1907 und 1908 auf Anderung det Perſonal
ordnung zugunſten der Sekretäre, Aſſiſtenten und Unter
beamten. Anßerdem traten die Freiſinnigen ein für
Ausdehnung des Erholungsurlaubs, für Herabſetzung
des Dienſtleiſtungsmaßes, für Verbeſſerung der Sonn
tagsruhe, für Erweiterung der Laufbahn der unteren
Beamten, ſowie für die Einſchränkung der Diſziplinar
ſtrafen und für angemeſſene Behandlung des Perſonals.
Auch im Reichstaze legte die foriſchrittliche Volkspartei
einen Antrag vor auf volle Gewährleiſtung der Ausübung
ſtaatsbürgerlicher Rechte der Beamten auch die Einrich
tung von Beamtenausſchüſſen wurde befürwortet.

Zaletzt wird in dem Flugblatt auf die Teuerung des
Jahres 1911 hingewieſen und gezeigt, in welcher engen
Wechſelbeziehung das Gedeihen der Beamtenſchaft mit
der ganzen wirtſchaftlichen Entwickelung des Landes ſteht
und daß es nicht gen ügt, Gehälter feſtzuſetzen, die vielleicht
auf den erſten Blick leidlich erſcheinen, ſondern auch dafür
zu ſorgen, daß der Beamte in der Lage iſt, ſich für ſein
Gehalt das zur Lebensführung nötige Quantum an
Nahrungs und Genußmitteln anzuſchaffen: „Hier ſind
es abermals die Parteien der Rechten und der Mitte, die
durch ihre verkehrte Wirtſchaftspolitik den Beamten den
Brotkorb höher hängen. Gegen dieſe Wirtſchaftspolitik
energiſch Front zu machen, iſt die oberſte Pflicht der
Beamten Denn ſie, die von den Agrariern verächtlich
als NurKonſumenten betrachtet werden, ſind es in erſter
Linie, die bei ihrem feſtſtehenden Einkommen von der

der Lebenshaltung am meiſten betroffen
werden.“

Die Fortſchrittliche Volkspartei im Reichstage
im Fehr 1907-1911.

Von Konrad Haußmann-Stuttgart.
Vor Jahresabſchluß und gerade recht für den Wahl

kampf erſchienen unter der obigen Uberſchrift Auszüge
aus den Parlamentsreden, zuſammengeſtellt von Herrn
H. G. Erdmannsdörffer-Charlottenburg, Heraus
geber der Liberalen Korreſpondenz“ (Verlagsanſtalt
Deutſche Preſſe“, Berlin, Preis 1 Mk.). Die Schrift
enthält in knapper Form und dieſe Knappheit iſt ein
beſonderer Vorzug auf 142 Seiten einen vollſtändigen
Aberblick über die ſämmtlichen Parlamentsreden der Volks
partei, die nach den einzelnen Seſſtonen und Gegen
ſtänden geordnet und durch kurze Stichworte charakteri
ſiert ſind. Ein Sachregiſter macht das Nachſchlagen
bequem. Die Broſchüre vrientiert über die ſachliche
Stellungnahme der Fraktion zu allen Hauptfragen
während der letzten fünf Jahre. Es ſteckt eine große
und wertvolle Arbeit in der Schrift unſeres Partei
genoſſen Erdmannsdörffer hat trotz der Jnanſpruch
nahme durch ſeine Kandidatur in Niederbarnim uns
anderen Kandidaten die Mühewaltung, ſelbſt Auszüge
aus den Parlamentsverhandlungen zu fertigen, abge
nommen. Für alle Parteigenoſſen, die in der Agitation
ſtehen, liefert die Schrift wertvolles Material und zu
gleich den ſinnfälligen Beweis für die bemerkenswerte
Tatſache, daß die Fraktion der Fortſchrittlichen Volks
partei ſich in höchſt nachdrücklicher und eindringlicher
Weiſe an der großen parlamentariſchen Geſamtarbeit
beteiligt und daß unſer Vorſtand die Partei gut geführt
hat. Dabei waren die Anforderungen an die Führung
durch die Verwicklungen der politiſchen Lage und der
Parteigruppierungen groß und verantwortungsvoll.
Die Schrift von Erdmannsdörffer, die ich den Partei
genoſſen als Nachſchlageheft lebhaft empfehle, tut ſchwarz
auf weiß dar, daß die Partei geeinigt und unabhängig,
programmtreu und freiheitlich gearbeitet hat.

Die ſpanlſch- franzöſiſchen Marokkoverhandlungen

machen gegenwärtig, wie eine anſcheinend offiziöſe Note
des Pariſer „Matin“ beſtätigt, eine kritiſche Phaſe
durch. Die Außerungen einzelner Redner in der Debatte
über das deutſch-fransöſiſche Abkommen hätten in Madrid
vielleicht den Glauben erweckt, daß die Verhandlungen
franszöſiſcherſeits mit einer gewiſſen Schlappheit geführt
werden würden, obgleich die fransöſiſche Regierung erklärthabe, daß die Freundſchaft für Spanien dergeſtigteit ihres

Standpunktes in keiner WeiſeEintrag kun könne. Hoffent
lich werde Spanien einſehen, daß Frankreich ſich nicht in
Verhandlungen einlaſſen könne, bei denen einige ſeiner be
rechtigten Jntereſſen und Anſprüch eopfert würden.
d e würde ſich in Madrid der Einfluß der mit

rankreich und Spanien befreundeten Großmacht betäti
gen, um eine Verſtändigung herbeizuführen. Dasſelbe
Blatt erklärt in einer gus London datierten
Meldung daß die Langſamkeit der zu dritt in
Madrid geführten Verhandlungen in den fran
zoſen freundlichen ar Mone Kreiſenpein liches Befremden erregt. an findet es un
begreiflich, daß England ſeinen allmächtigen Einfluß nicht
geltend mache, um die Madrider Regierung zu einer ver
nüftigeren und gerechteren Auffaſſung zu bewegen. Eng
land müſſe doch einſehen, daß Frankreich die unnachgiebige
Haltung Spaniens unmöglich zulaſſen könne.

Alſo die Franzoſen hoffen, daß England die Spanier
gefügig machen werde. Die Spanier denken aber vorläu
de gar nicht an ein Nachgeben. Die „Correſpondencia

ilitar“ ſchreibt: Man glaubt in ſ. e diplomatiſchenKreiſen, daß die ſpeniſeh franzoſtſhen erhandlungen im

Monat Februar beendet ſein werden. Bei den Verhand
lungen ſprechen Botſchafter Geoffray franzöſiſch und der
Miniſter Prieto ſpaniſch. Jhre Unterredungen können
deshalb keine ſehr breite Grundlage für die en der
en Punkte bieten, und ſo ziemlich alle in Ver

and lung ſtehende Punkte ſind ſtrittig.
Die Rifſtämme ſind, wie dem „Echo de Paris“

aus Tanger gemeldet wird, entſchloſſen, die Feldarbeit dies
mal vollſtändig im Stich zu laſſen und das ganzeJahr dem
Kampf gegen die Spanier zu widmen. ollten da nicht
doch die Franzoſen ein wenig nachgeholfen haben

Eine amtliche Depeſche aus Melilla meldet, daß das
Feldlager von Sammar Dienstag abend beſchoſſen wurde,
wobei Oberſt Cascajares und drei Soldaten des Regi
ments San Fernando leicht verwundet wurden. Der
Feind wurde bald zurückgewieſen.

Vom ltalleniſch türkiſchen Kriegeſchaupiatz

hat es ſeit einiger Zeit wenig oder gar nichts zu melden
gegeben. Vielleicht hängt das damit zuſammen, daß

teder eine Unternehmung zur Herbeiführung des Friedens
im Gange iſt. Die türkiſche Regierung das iſt eben ſo
neu wie intereſſant, ſcheint des Krieges müde zu ſein,
wahrſcheinlich mit Rückſicht auf die innerpolitiſchen
Schwierigkeiten, die ſich in der Türkei berghoch anhäuſen.
Der Groß weſir Said Pafcha, der eben erſt wieder
die Neubildung eines jungtürkiſchen Kabinetts über
nommen und durchgeführt hat, richtete an glle Wali
ein Rundſchreiben, in dem es heißt, er hege die
Kberzeugung, daß binnen kurzem ein das
Preſtige und die Ehre des Reiches ſichernder
Friede mit Jtalien zum Abſchluß gelangen
werde. Said Paſcha fordert die Wali auf, ihre Be
mühungen zu verdoppeln, damit im Jnnern des Landes
wieder geordnete Zuſtände eintreten, und weiſt beſonders
darauf hin, daß die chriſtliche Bevölkerung gerecht und
mit den Moſlems gleichberechtigt zu behandeln ſei.

Ein Proteſt des deutſchen Votſchafters.
Der deutſche Boiſchafter legte, wie die Frankf. Ztg.“

meldet, bei der Pforte ſchriftliche Verwahrung ein
gegen die Sperrung der italieniſchen finan
ziellen Etabliſſements in der Tü c kei. Baron
Marſchall weiſt darauf hin, daß, nachdem den italieniſchen
Reſidenten in der Türker infolge des Kriegszuſtandes die
Kapitulgtionsrechte vorenthalten werden müſſen, dieſe
nach Maßgabe des tärkiſchen G ſetzes behandelt werden
müſſen, die aber eine ſolche Sperrung nicht zuließen.
Außerdem bedeute die Verfügung eine ſchwere Schädigung
aller derjenigen, die Gelder deponiert und verhindert
werden, hierüber zu disponieren.

Aus Tripolis.
Südwärts von Ain zara vorgeſchobene Kavallerie

patrouillen fanden keine Spur vom Feinde. Aus
Benghaſi meldet die „Agenzig Stefani Nachrichten
vom I. Januar zufolge verlaſſen noch immer Araber das
türkiſche Lager, obwohl der Kommandant die nahe bevor
ſtehende Ankunft von Verſtärkungen angekündigt hat.

Am 1. d. M. mittags be ſchoſſen die italieniſchen
Kreuzer „Piemonte“ und „Puglta“ die türkiſche Gar
niſon von Digbang (16 Kilometer nördlich von Ho
deidah), ohne ihr Verluſte zuzufügen.

Die engliſche Freundſchaft für die Zürkei
wird ja bekanntlich oft genug von jungtürkiſcher Seite
hervorgehoben und ihr Nutzen für die Osmanen betont
im Gegenſatz zu den bloßen deutſchen Verſprechungen
Was iſt aber jetzt geſchehen Wie der „Polit. Korr.
aus Konſtantinopel geſchrieben wird, bedurfte es einer
nachdrücklichen Aktion Englands, um die Pforte zur
h en der türkiſchen Beſatzung aus Solum zu
beſtimmen. Der Entſchluß dieſer Forderung Rechnung
m kragen, iſt der türkiſchen Regierung ſehr ſchwer ge
allen, weil ihre Erfüllung die Anerkennung der An

ſprüche Agyptens auf dieſer ſeit langer Zeit zwiſchen
dieſem und der Türkei ſtrittige Gebiet bedeutet. Als
man e in Konſtantinopel gegenüber dem Verlangen,
daß die türkiſche Beſatzung von Solum durch eine
ägyptiſche Reek werde, zaudernd verhielt, unternahm die
engliſche Regierung ſehr energiſche Schritte zur überwindung dieſes Widerſtandes, und es wurde erklärt,

man würde ſich im Falle längerer Wei

Perl der Pforte zu einem gewaltſamenorgehen genötigt ſehen. Es verlautet, daß der
Befehlshaber der Truppen von Benghaſi ſich ſträube,
dem mehrmals an ihn ergangenen Befehl zur Zurück
Ziehung der übrigen äußerſt geringfügigen Beſatzung
von Solum Folge zu leiſten Ein ſchöner Freund!

Zur Lage in Ching
meldet Daily Mail aus Schanghai: Am Montag
abend iſt Sunyakſen im Triumph in die
republikaniſche Hauptſtadt eingezogen und
hat die Präſidentſchaft der proviſoriſchen
Regierung übernommen Die Morning Poſt
meldet aus Schanghai, daß das neue proviſortſche
republikaniſche Kabinett gebildet iſt. Es
ſetzt ſich zuſammen aus Huanghſt als Premier- und
Kriegsminiſter, Hiangtſchungjen als Marineminiſter,
Wutingfang als Juſtizminiſter und Wangtſchaoweh als
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten

Steht es ſo, dann iſt wohl mit den Verhandlungen in
Schanghai n mehr viel los, denn ſie ſind bei dem von
der Seite der evolutionäre beliebten Verfahren der reine

ohn. Die Revolutionäre haben wohl die gänzliche
hnmacht der Kaiſerlichen erkannt, nachdem auch dieKern

truppen der e s angefangen haben zu men
tern. Meuternde Abteilungen der 20. Diviſion habenneuerdings die Station Sawalkwen beſetzt und damit
die Verbindung zwiſchen Ching und der Mandſchurei ab
geſchnitten. Eine japaniſche Truppenabteilung iſt abgeſandt worden, um den Verkehr wieder herzuſtellen. Dieſes

Eingreifen der Japaner iſt ſehr bemerkenswert, es dürfte
den Ruſſen Mut zu einem ähnlichen Vorgehen machen.
Mit der Flucht der Kaiſerfamilie aus Peking ſcheint es
nun auch ernſt werden zu ſollen. Der Kommandant von
Schekhes erhielt 100 000 Taels zur Einrichtung einer
Wohnung für die kaiſerliche Familie ſowie zur Organiſa
tion einer Schutzwache, die G Verſtärkung der dorthin
bereits früher abgeſandten Gardetruppen aus Mongolen
gebildet werden ſolle.

Jm übrigen verzeichnen wir noch folgendes „Reuter
Telegramm

Peking, 8. Jan. (Meldung des „Reuterſchen Bu
reaus“.) Liyuanheng hat ſich wegen der Verletzung des
Waffenſtillſtandes durch die Republikaner von Hankau
entſchuldigt und zwei dafür verankwortliche Oberſten ent
laſſen. Der Vizekönig von Hukuang hak den Revolntio
nären mitgeteilt, daß 1000 Wagen nötig ſeien, um die kai
ſerlichen e e aus dieſer Stadt zu entfernen, daß aber
nur 50 zur Verfügung ſtänden, und daß deshalb die
Räumung der Stadt ungefähr 14 Tage in Anſpruch neh
men würde. Tſchaoerhfeng, der r v Vizekönig von
Szechuan, hat mit Unterſtützung von Soldaten aus Tibet
Tſchengtu wieder eingenommen, wobei zwei republikaniſche
Führer umkamen.

Engliſche Truppen nach China. Wie aus
Hongkong gemeldet wird, iſt ein Regiment Belutſchen
mit Geſchützen und Munition nach Kanton beordert
worden.

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ aus
Peking hat auch der dortige amerikaniſche Ge
ſandte beim Staatsdepartement telegraphiſch um die
Entſendung von Truppen zum Schutze der Eiſen
bahn Tſinhwangtau- Peking erſucht.

Politische Abersicht
Zu den deutſch engliſchen Beziehungen begrüßt der Lon

doner „Daily Telegraph die gemeldeten Außerungen
liſcher Miniſter und fährt dann fort: „Wenn wir niſehr irren, beſteht ein wirklicher echter Wunſch, daß bald
die Gelegenheit komme, wo unſer
nicht nur mit Worten, ſondern auch durchdie Tat zigen kann, daß dieſe Außerungen, ebenſo wie
die Rede Greys vom 27. November keine ſalbungs-
vollen Phraſen ſind, ſondern der Meinung und
Abſicht der Regierung entſprechen. Das
Blatt erinnert an die Ausführungen Greys, daß es für
England eine weiſe Politik ſei, ſich möglichſt wenig weiter
auszudehnen, namentlich in Afrika, und daß, wenn Deutſchland mit andern Ländern in freundſ aftliche Vereinba
rungen über Afrika eintreten wolle, England ihm nicht
im Wege e werde. Das Blatt ſchreibt weiter: Dies
waren wohlüberlegte Erklärungen, aber in der Spannun
des Augenblicks S ſie kaum die verdiente Aufmerk
amkeit, weder in England noch in Deutſchland. Wir er

innern jetzt daran, weil wir glauben, daß ſie n er ſind
als liebenswürdige Gemeinplätze über guten Willen und
gegenſeitige Achtung, und daß ſie den Tatſachen abſolut
enkſprechen.“

Sſterreich-Ungarn. Gegenüber der von verſchiedenen
Seiten in der letzten Zeit gegen die Zulaſſung öſter
e t Anleihen in Paris und on donentwickelte Agitation erhält die „N. Fr. Pr. von maßge
bender Stelle, die über Abſichten der leitenden Faktoren
der öſterreichiſchen Finazpolitik ganz genau unterrichtet
iſt, folgende authenti che Mitteilungen: Der Kreditbedarf
Oſterreichs iſt nicht derart umfangreich, daß er außer
ordentliche Wege zu ſeiner Befriedigung aufſuchen müßte.
Durch das Finanzgeſetz ſind wohl re Anleihen in
Ausſicht genommen eine Anleihe ſoll die Mittel für die
Einlöſung der Schaßſcheine, eine andere die nötigen Be
träge zur Rückzahlung des Konto-Korrentvorſchuſſes
ſchaffen. Weiter handelt es ſich um den Betrag von rund
25,88 Millionen Kronen zur Tilgung der Staatsſchuld.
Dieſe Kreditoperationen werden, da die hierfür nötigen
Vorbereitungen getroffen ſind, ohne nennenswerte Be
laſtung des Marktes und ohne Schwierigkeiten W ekreg
Es bleibt dann noch der relativ nicht bedeutende Bekrag
von rund 150 Millionen für friedliche Jnveſtitionen, na
mentlich für Waggon- und Lokomoötivenbau ſowie für
ſonſtige Ausgeſtaltungen der Eiſenbahnen und des Tele
phons. Aber auch dieſe Geſchäfte bedürfen nicht in ihrem
gangen Umfange der Rentenemiſſion. Die ehauytung
der auswärtigen Blatter, daß die öſterreichiſchen Anleihen
ür e dienen ſollen, wird durch dieſe einfache
ufsählung der Aufgaben, die aus den Mitteln der An

leihen gelöſt werden ſollen, vollſtändig widerlegt. Die
Summen, die durch die bevorſtehenden Kreditoperationen
ewonnen werden ſollen, dienen nicht zu en enh ſondern der Schuldentilgung und friedl

volkswirtſchaftlichen Jnveſtitivnen. Die öſterreiehiſhe
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e e nicht di eAbſicht, für dieſe Zweckean ausländiſche Märkte heranzutreten; es ſind in dieſer
Richtung keine wie immer geartete Verhandlungen mit
auswärtigen Regierungen und auswärtigen Finanzſtellen
geführt worden. Ein Zuſammenhang zwiſchen der Kre
ditpolitik und der auswärtigen Politik Oſterreichs iſt voll
ſtändig ausgeſchloſſen; es kann nur wiederholt werden,
daß an den zuſtändigen Stellen nicht die Abſicht beſteht,
ſich wegen dieſer verhältnismäßig wenig umfaängreichen
Kreditoperationen ans Ausland zu wenden. Demnach er
ſcheint die ganze Kampagne, die die auswärtige Preſſe
gegen eine Anleihe in London oder Paris geführt hat,
geradezu unbegreiflich. Jn Deutſchböh men ruft
die Maßregelung des Bezirkshauptmannes Schöp
fer in Trautenau, der vom Statthälter, Fürſten Thun,
nach der kleinen Stadt Tachau verſetzt worden iſt, großes
Aufſehen hervor. Wie im Falle des Bezirkshauptmanns
Reznik iſt dieſe Maßregelung erfolgt, weil der Bezirks
hauptmann die Tſchechiſierung nicht in der ge
wünſchten Weiſe förderte.

Frankreich. Eine Note der „Agence Havas“ ſtellt in
Abrede, daß davon die Rede ſei, die Garniſon des erſten
franzöſiſchen Armeekorps um mehrere Jnfanterie- und
Kavallerie-Regimenter zu verſtärken Eine weitere Note
der „Agence Havas“ dementiert. formell, daß für die
Fremdenlegion in Deutſchland oder anderswo Au
werbungen ſtattfänden und daß den Angeworbenen
oder den Agenten eine Prämie bezahlt werde. Die Zahl
der Anwärter überſtieg übrigens den Bedarf bei weitem,
und dieRekrutierungsbureaus wieſen einen ſtarken Prozent
ſaß von Freiwilligen zurück, ſelbſt von ſolchen, die alle Be
dingungen körperlicher Tauglichkeit erfüllten.

Rußland. Das Geſetz über die Verſtagat
lichung der Warſchau Wiener Bahn iſtnunmehr auch vom Kaiſer genehmigt worden, Jn
Petersburg haben, wie die „Nowoje Wremja“ meldet,
maſſenweiſe Hausſuchungen ſtattgefunden, wobei
zahlreiche Studierende, Arbeiter ſowie Angehörige der
freien Berufe verhaftet wurden.

Portugal. Jn der Kammer wurde am Mittwoch
ein Antrag eingebracht, die Regierung aufzufordern, alle
Staatsbeamten zu e die am Neujahrstage an einerKundgebung zu Ehren des Patriarchen von e teil
genommen haben. Der Miniſterpräſident er
klärte, er habe bereits Maßnahmen erwogen, die aus An
laß dieſer Kundgebung zu treffen ſeien, und er habe eine
Unterredung mit dem Kriegsminiſter ehe über die Art
und Weiſe, wie in allen Geſellſchaftsklaſſen ſtrenge Dis
ziplin aufrecht zu erhalten ſei. Am Donnerstag wurde in
der Deputiertenkammer der genannte Antrag von dem
Antragſteller zurückgezogen und darauf ein neuer Ankrag,
in dem der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen
wird, angenommen.
FTürkei. Zur Kretafrage wird aus Kaneng ge
meldet, daß die Vertreter der Schutzmächte die auf den

nachdem ſie ihnen eine Verwarnung erteilt hatten, frei
gelaſſen haben. Nachdem die griechiſche Kammer ihreArdeten beendet war von den betreffenden kretiſchen

Heißſpornen nichts mehr zu befürchten
Bulgarien Der König leidet ſeit einigen Tagen

an einer leichten Influenza, die ihn jedoch nicht hindert,
die Staatsgeſchäſte zu erledigen. Seit Dienstag iſt
auch der Thronſolger an Jnfluenza erkrankt, die
bei ihm in ziemlich ernſter Form auftritt

Aeghpten. Der ägypti ſche Miniſterrat hat be
ſchloſſen imtürkiſch- italieniſchen KKriegeſtrengſte
Neutra lität zu wahren. er engliſche Kreuzer
Suffolk iſt aus Malta in Alexandrien eingetroffen
um die Küſte auf Konterbande zu bewachen. Trotz der
ſtrengen Wachſamkeit der Jtaliener iſt es gelungen,
nach Agypten Waffen einzuſchmuggeln, die an die
kripolitaniſche Gren e gebracht worden ſind, von wo
ſechs Banditen auf Kamelen ſie nach Bengbaſt trans-
porkteren ſollten. Die ägyptiſche Regierung hat ch
dem Transport einer belgiſchen und zweier fransöſtſchen
Flugmaſchinen widerſetzt, die, für die türkiſche Armee
in Tripolis beſtimmt, in Port Said eingetroffen waren

Perſten. Außer dem Sikal-elJslam, deſſen Stellung
der eines Erzbiſchofs entſpricht, wurden in Täbris noch
drei hervorragende Geiſtliche und alle Haupt mitglieder
des Endſchunen, d. h. der Stadtverordnetenverſamm
Inng, von den Ruſſen öffentlich gehängt. Alle
armeniſchen Läden wurden geplündert und eine
Schreckensherrſchaft eingeführt. Die Steuerbeamtken
ſlüchteten nach der engliſchen kaiſerlichen Bank, um dort
Schutz zu ſuchen.

Kordamerika. Präſident Taft äußerte am
Mittwoch zu Beſuchern des Weißen Hauſes, daß er nicht
die Abſicht habe, ſich von dem Wettrennen um die
Präſidentſchaft zugunſten Rooſevelts zurückzuziehen.
hin der Tod, fügte er hinzu, könne ihn jetzt am Kampfe

indern.

Deutschland.
Berlin, 5. Jan. Der Kaiſer und die Kaiſerin

wohnten der geſtrigen Vorſtellung im Königl. Schauſpiel
hauſe bei. Gegeben wurde „Die glückliche Hand von
Hugo Lubliner. Das Kaiſerpaar folgte mit vieler Heiter

keit dem luſtigen Spiel Die Königin von Schwe
den, die auf der Durchreiſe in Berlin im Hotel Royal
abgeſtiegen iſt, empfing geſtern nachmittag den Beuch der
Kaiſerin und folgte ſpäter einer Einladung der Kaiſerin
zum Tee im Königlichen Schloß.

(Einen „Neujahrsſcherz der Breslauer
Sozialdemokraten) erzählt der Vorwärts“. Die
Breslauer Genoſſen hatten für den Neujahrsabend eine

nete Böhle ſprechen ſollte. An dem Redner ſiel der ſtark

öſterreichiſche Dialekt auf. Als er ges det hatte,
teilte der Vorſitzende mit, daß nicht Böhle, ſondern der
öſterreichiſche Abgeordnete Jockl geſprochen habe, deſſen
Vortrag früher die Polizei verboten hatte.

Vermischtes.
Bergiftungen äbergll.) Jn Duisburg

ſind zwei Perſonen unter Vergiſtungserſcheinungen
geſtorben. Jn einem Falle wird die Vergiftung auf
den Genuß von verdorbenen Fiſchen zurückgeführt, in dem
e Falle iſt die Urſache der Vergiſtung noch unbe

annt.
(Schiffsbrand.) Auf der h Berninghaus in Duisburg geriet auf noch unbekanntke

Weiſe ein Tankſchiff mit Teer in Brand. Zwei Per
nen wurden dabei ſchwer verletzt.

(Ein neuer Spionagefall?) Ein Koblen erProzeßagent, der mehrere Jahre bei der t
Fremdenlegion gedient hat, iſt unter dem Verdachte, für
Frankreich Spionagedien ſte geleiſtet zu haben, von
der Staatsanwaltſchaft verhaftet worden.

Die neueſte Pariſer Senſation der mit
8000 Francs verſchwundene Kaſſenbote, iſt nunmehr
aufgeklärt. Der Kaſſierer, ein fünfziglähriger Mann
namens Agneau, der allein wohnte und bis jetzt ein ge
ordnetes Leben geſührt hatte, zwölf Jahre in ſeiner
Firma beſchäftigt war, iſt vom Oſtbahnhof aus nach
der deutſchen oder ſchweizeriſchen Grenze mit dem Gelde
abgereiſt. Es handelt ſich alſo nicht um einen Mord

(Zu den Berliner Vergiftungs fällen
Die weitere Unterſuchung der Maſſenvergiftunge
unter den Aſyliſten in Berlin hat zu der Verhaftun
eines gewiſſen Zaſtrow aus der Golvaniſtraße geführt

e mit dem feſtgenommenen Drogiſten Scharmach i
eſchäſtsverbindung ſtand und auch ſelbſt Schnaps aus

Methylalkohol und Zuſätzen herſtellte und verkaufte
In der Nähe des Ayls und in Charlotten burg
wurde eine Reihe von Schankwirten ermittelt, die von
Zaſtrow Miſchungen bezogen haben. Die Lokale zweier
größerer Abnehmer in derHelmholtzſtraße in Charlotten
burg wurden polizeilich geſchloßen. Die übrigen Ab
nehmer hatten nur geringe Mengen bezogen J
ſtädtiſchen Obdach iſt in der vergangenen Nacht ein
Arbeiter Thenert unter verdächtigen Vergiftungser-
ſcheinungen erkrankt und nach dem Krankenhaus ge
bracht worden. Todesfälle infolge der Methylalkohdk
vergiſtung ſind nicht mehr zu verzeichnen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

Kriegsſ chiffen zurückgehaltenen kretiſ chen Abgeordneten,
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(Epiphanias) predigen
Dem Vorm. 10 Uhr: Diak.

Wuttke.
Nachmittags 5 Uhr: Paſtor

Werther.
Dienstag den 9. Jan. nach

mittags 4 Uhr, Dom- Frauen
hülfe in Rülkes Sotel.

Stadt. Vorm. 1/210 Uhr: Paſtor
Werther.

Nachmittags 5 Uhr: Paſtor
Riem.

Donnerstag nachm. /25 Uhr:
Frauen u. Jungfrauenverein

e) v. St. Maximi
erſammlung Mühlſtraße 1.

Keumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Dienstag den 9. d. M., nach
un 4 Uhr, Monats- Per
n ung der Frauenhülfe
m „Augarten“.

Sltenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Montag nachmittag 4 Uhr:
e Unter Altenurg 36

Abends 28 Uhr: Jungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Sonntag vorm. 10 Ahr:
Hektesdienſt für Fanbſkumme
in der Herberge zur Heimat
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O e C2 Logis Stube Kammer
Küche, mit ſämtl. Zubehör, ſofort
u vermieten Clobigkauer Str. 15.
Freundl. Part.-Wohnung,
beſtehend aus 2 heizbaren Stuben,
u vermieten u. I. April zu bez.
u erfr. in der Exp. d. Bl.

Co

Küche und Zubehör (Gartenbe-
nutzung t Apr ihrer verm

Verſ

Selgrube 99
iſt die 1. n beſtehend aus
5 Zimmern, 2 Kammern, Balkon,

Stube Kammer, Küche in
beſſerem Hauſe, paſſend für einz
Leute, zu vermieten

Kl. Ritterſtraße 14.
2 Schlafſtellen offen

Hälterſtr. 38, pt.
PDine Sehlafstelle offen

Zeichſtraße 11.

Moöbl. Zimmer zu vermieten
Burgſtraße 13.ſche n Feuer m. Anne

mit oder ine Perlen.
Offerten mit Preisangabe unter
5 J an die Exped. d. Bl. erbeten.

Laden und Mederlage
ſofort zu vermieten Burgſtr. 18.

b ſehr gut verzinsl. r änſer
teils mit teils ohne Geſchäft,
durch mich bei günſtigen Zahlungs
bedingungen ſofort zu verkaufen.

Ein Wohnhaus mit za. 1 Morg.
h Garten bei mäßiger An
zahlung, in größerem Orte bei
Merſeburg gelegen, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, ſofort zu verkaufen.

Zweiſlottgehende Landgaſthöfe,

n unter günſtigenBedingungen vei mäßiger An
zahlung ſofort zu verkaufen.

Eine Stadtſchmiede mit guter
Kundſchaft, wegen hohen Alters
des n leſe ei geringer An
zahlung ſofort zu verkauf. Alles

Eintritt frei!

finden
Verkauf praktische Bedarfs Artikel tür die
Küche etc. in sehr grosser Auswahl.
Passende Gebrauchs- und Dekorations-Gegen-

Hochachtungsvll

ammlung angekündigt, in der der frühere Abgeord

Bürgergarten.
Sonntag den 7. Januar von nachm. 3 Uhr ab

großer Nenujahrsball
Ballmuſik ausgeführt v. d. vollbeſetten ötadtlapelle

Neueſte Tünze.

in meinem eröffneten Inventur-Aus-

stande fürs Wohn- u, Schlsfzimmer ete.
solideste Fabrikate. Enorm billige Preise

Paul Chlert An
Mitgilech des Rabatt Spar- Vereins

e

g. Pr.

von Th. Rößner in Merſeburg.

Gaſthof Thuringig.
Eonntag den uar,

abenss 8großes Elite Militär

Konzert
Eintritt frei! der geſamt Kapelle des Thür.

uſaren-Rgts. Nr. 12,e vute e Leitung des
n Hbermuſikmeiſters Pein,

Rach dem Konzert Ball
Eintritt: Vorverkauf 50 Pfg.

an der Abendkaſſe 60 Pfg.
Um freundlichen Beſuch bitteng. Pein. E. hen
Drei Schwäne.

Sonnabend Schlachtefeß.
Mehrere tüchtige

Former
find fefer Diſdattignng beB. Herrich e.

Varblerlehrling
h Oftern 1912 unter günſtigen Be
dingungen gancht

Albert Pnul, nMerſeburg, Neumarkt 663
Züclerlehrling

kann Hſtern in d S See
e

Frünlein

e

Nur

vormals

Nähere durch
Albert Franke, Merſeburg,

Annenſtr. 29. zu verkaufen
2 große Schweine e

Amtshäuſer 5.
LKastwinsohaft

oder mittlere

S
Landwirtsehaft Ganuerbraten, ff.

Friſch geſchlachter!Empfehle Fleiſch Wurſt,
Warme

Roßſchlächterei elgrube 5

Schlacht

kauft zu hohen Preiſen

für Kontor ſofort geſucht. Off.
mit Gehaltsanſprüchen unter
S B an die Exp. d. Bl. erb.

pferde

S kaufen oder pachten geſucht.
ff. u. J P 1912 d. „Tage

S blatt“ in Weißenfels a. G. erb.
Guterh, Ofen od. Kochmaſchine

zu kaufen geſucht.
Pfund nur 10 Pfg.

Eüne peringe
Preis unter W L a e Er heitte rer friſch eingetroffen,
d. Bl. erb.Ein vagr Läuſerſhweine Fran V. Pönicke,

zu verkaufen Hälterſtr. 11. g ſtr. S.Marktſtand an der Stadtkirche.

W. Raundorſ, Tiefer Keller 1. r n e ne

ſtatt. Anmeldungen während der
Uebungsſtunden erbeten F. Kühn

g“ t
Halle g. 6., Wettinerſtr. 31.

Jüngere Renſtindchen
Hanner-Iurnrerein

Die Turnſtundunſerer ſtunden W genet er e a
7 z z Februar oder ter getJulverinnen Adleiung Halleſche r

finden wiederregek Ehrenerklärung
mäßig jeden Mon Das Wort Buch und Papiertag von s Uhr ab gende géeen Pern b

Merſeburg nehme ich e e
e Schlopen

Gr es Atelier,
Vorzüglich eingerichtet. Photographie Rud. Armdit, harre er.



Cekfeniſche pollſlsche Wähler Vergammlune
Sonntag den T. Januar 1912, nachmittags pünktlich 3 Utr, im großen Saale des „Tivolf“.

Es werden sprechen:

Rechtsanwalt Dr. Dyck über: Warum Kämpfen wie
Kaufmann Vellgiebel über: Wie stellt sich der Hansabund für

Handel, Gewerbe und Induastrie zu der Kandidatur
Koch?

Oberlehrer Dr. Bohnenstaedt über: Die Stellung der Nationat-
beraten im Wahlkampfe.

Der Vorsta ne des Liberalen Wahlvereins, I. A. E. Hartung, Gotthardtstrasse.

ählen Pntere S n übertroffenkernglaser et m J 2 S S m z S Aarmut, Engl Krankheit, Haut-, Has-,
S S S S I e BELungen-Krankheiten, Husten ist fürKinder und Erwachsene eine Kur mitNereehrrg, e 58 I laehneers lebertranOberburgstr.

Mie t e eS er beste, wirksamste und beliebtestez Die zum Ausverkauf gestellten I Labertran. Teteht zu nehmen und zuQuittungs- Bücher Waren sind im Preise um ein n e 30 un
für mehrere Jahre ausreichend. S Meilen Sie Nachahmungenempfiehlt billigt. e Drittel, teilweise bis zur Hälfte eBuchdruckerei h. Rößner, Aullewiger Fabrikat ApothekerMerſebur S rube herabgesetat. Wilh. Lahnusen in Bremen,g. Olg Immer frigoh eu haben in Ilerseburg:I Dom- und Stadtapothelke,Hähmasehinen J ese re WMietsverträge

e hält ſtets vorrätigGchneiderei e Wuchdruckerei T. Kössmer,außer dem Hauſe wird ange enommen 2 Karkſtraße 2. e Merſeburg. Oelgrube 9.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

zur gefälligen Aufklärung m
Um weiteren Jrrtümern vorzubeugen, gebe ich nochmals bekannt, daß ich das Schuhwarengeſchäft der Firma

Max Taek, Halle a. S, Grosse Ulrichstrasse 52,
welches ich za. 6 Jahre leitete, bereits am 1. gulß 1911 gekanft habe und ſeit dieſer Zeit unter dem Namen

e Schau Zzeann Bolenweiter führe. Gleichzeitig mache ich das verehrte Publikum darauf aufmerkſam daß ich ſämtliche von der Jirma Max Sack ausgegebenen Rabatt
e marken, auch noch ältere Fahrgänge, zum vollen Wert in Zahlung nehme und bitte ſolche bei nächſter Gelegenheit mit z u bringen.

Hochachtungsvoll

e Lunblümer, jetzt „Schuhhaus zum Koland“,
Halle a. S nur Grosse Ulrichstrasse 52,

e v er zur Zeit ſtatttfindender Jnventur Verkauf mit außergewöhnlich billigen Preiſen für alle Gattungen Schuhe und Stiefel bietet
große Vorteile

Auf alle Einkäufe do elte Rabattmarken.



S

S

S
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Seilage u m „Serſeburger Correſpondent“
Nr. 4. S

Srste Beſlage.
Graf Poſadowsly und die Liebesgabe.

Die Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt voller FreudeJn der Wahlbewegung geht man mit der Ecahinn kreb

en, daß der frühere Staatsſekretär Graf v. Poſadowstky
em bisherigen Reichstagsabg. Semler erklärt habe

die ſogenannte Lie es gabe müſſe bleiben, weil ſonſt
die Söhne der Oſtelbier nicht Kavallerie-
offiziere werden könnten. Auf Anfrage hat
nunmehr der frühere Abg. Semler erklärt, daß dieſe Er
zählung unrichtig ſei. Ebenſo bezeichnet Graf v. Po
ſadowsky ſelbſt die ihm in den Mund gelegte Außerung
als entweder ten denzibs entſtellt oder völlig
mißverſtanden.

Dieſes Dementi kommt reichlich ſpät. Zunächſt wollen
wir feſtſtellen, ſchreibt die „Frſ. Ztg. daß die Form der
Wiedergabe jener Außerung in der „Deutſchen Tagesztg.“
nicht ganz richtig iſt. Wir hatten zum Beiſpiel am 2. De
zember d. J. über eine Stettiner e er berichtet,
in der Abg. Hoff daran erinnerte, daß Graf Poſadowsky
dem nationalliberalen Abg. Semler geſagt habe, die Lie
besgabe müſſe aufrecht erhalten werden, weil ſonſt unſere
ehe Großgrundbeſitzer nicht mehr in der Lageſeien, die notwendigenZuſchüſſe für den Lentuantſo h
und den Referendarſohn zu zahlen.

Dieſe Wiedergabe durch den Abg. Hoff war vollſtändig
korrekt; denn ſie deckt ſich wörtlich mit dem amtlichen
Stenogramm der Rede des Abg. Semler, die er am 3. Juli
1909 bei der zweiten Beratung des Branntweinſteuerge
ſetzes im Reichstag hielt. Angeſichts des ſeltſamen Demen
tis des Abg. Semler geben wir ſeine Worte nach dem
n en Stenogramm im Zuſammenhang noch einmal
wieder:

„Wenn man etwas in der Weiſe e oſtelbi
ſchen Großgrundbeſitzer aus dieſem Geſetz herausholen
will, dann ſoll man wenigſtens den Mut haben, es ſo
offen zu ſagen, wie es vor Jahren, als wir damals das
letzte Spiritusgeſetz machten, mir der Graf Poſa
dowsky, der bei uns in ehrenvollem Andenken ſteht,
offen herausgeſagt hat. Er hat mir damals, als wir
das letzte Kompromiß machen ſollten, und als ich von
ihm dahin beeinflußt wurde, doch dieſem Kompromiß
vom Standpunkt der gewerblichen Brennereien aus bei
zukreten ich habe es dann getan, leider! (hört, hört!)

geſagt: Wiſſen Sie, es iſt notwendig daß wir
das tun, denn andernfalls ſind unſere oſtelbiſchen
Großgrundbeſitzer nicht mehr in der Lage, die notwen
digen Zuſchüſſe für den Leutnantſohn und den Referen
darſohn zu geben. (Stürmiſche Zurufe: Hört! hört!
Bewegung.) Das hat mir wörtlich Gräf Po
fadoweky geſagt. (Lebhafte Zurufe: Hört! hört!
links.) Meine Herren, das war wenigſtens ehrlich (ſehr
richtig! links); das hat wenigſtens den Vorteil, daß es

i war. (Abg. Kreth. Shrlich

Sonnabend den 6. Jannar

Reichstage ſeine Außerun aufrecht erhalten. Was ihn
bewogen hat, zweieinhalb Jahre ſpäter von einer Unrich
tigkeit r Erzählung zu ſprechen, bedarf der Aufklä
rung. Oder iſt das Dementie der „Deutſchen Tagesztg“
etwa friſiert

Zu den Reichstagswahlen,.

An die liberalen Wähler in e Se eant richtet
ſich ein gemeinſamer Aufruf des Vorſtandes des
nativnalliberalen Landesvereins und des Landesverbandes
der e e Volkspartei im Königreich Sachſen
Der Wahlaufruf lautet: „Das zwiſchen der nationallibe
ralen W h und der Fortſchrittlichen Volkspartei verein
barte Wahlabko m men hat den beiden Parteien den
Vorteil 2 racht, daß in einer Reihe von Wahlkreiſen
liberale oppelkandidaturen vermieden und dadurch eine
Konzentration der Kräfte ermöglicht wurde. Jm Sinne
des Abkommens liegt es, daß dieſe Konzentration nun
auch vollends r durchgeführt wird.
Die Vorſtände des natibnalliberalen Landesvereins für
das e Sachſen und desLandesverbandes der Fort
e e olkspartei richten deshalb an die Freunde
und An änger beider Parteien im Lande die dringende
Aufforderung, in den zum Wahlabkommen gehörigen Krei
ſen alle Mittel und Kräfte einzuſetzen, um den liberalen
Kandidaten in den Wahlkreiſen, für die das Wahlabkom
men vereinbart iſt, zum Siege zu verhelfen

Um die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer
durch die Konſervatiben zu verteidigen, greift jetzt die
„Kreuzztg.“ ſogar auf die Tabakſteuer zurück! Sie
meint, im letzten Jahre würde der Wertzoll wohl 50
Millionen ergeben, und wenn man dazu als Mehrertragder Zigarettenſteuer 10 Millionen echne, ſo ergebe das
ſchon 60 Millionen, alſo ziemlich gengu den Betrag, den
man von der Erbſchaftsſteuer in direkter und Gattenerb
folge erhoffte. „Und wie unmerklich trifft“, ſo ſchreibt die
Kreuzztg. e el en den Steuerpflichtigen, deren

jeder zudem nur ſoviel ſteuert, wie er ſelbſt für gut findet,
gegenüber der „eckigen Brutalität“ um ein Bis
e Wort anzuwenden mit der ſich die Erb
ſich a ts ſteuer ſogar auf die Wohlhabenden
gewälzt haben würde. Da haben wir's! Die Tabak-
induſtrie mag belaſtet werden, brotlos werdende Tabak
arbeiter müſſen ent chädigt werden, die Raucher bekommen
m den bisherigen Preis ein ſchlechtes Kraut, das alles
püren die Großgrundbeſitzer nicht. Wenn aber eine Erb

ſchaftsſteuer erſt von 20000 an erhoben werden ſoll,
dann findet die Kreuzztg. darin eine „eckige Brutalität“,
mit der ſogar die Wohlhabenden beläſtigt werden.
Und dabei dieſe Zeitung die Stirn, dem oben wieder
gegebenen Satze folgende Betrachtung anzuhängen: „Auf
die Agitationsmethode der Liberalen aber, die um dieſes
Beitrages willen krotzdem durch eine wilde Verhetzung im

anzen Reiche die tiefſten Leidenſchaften aufgewühlt haben,g r

wirft dieſe Tatſache ein ſo bezeichnendes Schlaglicht, daß marſie ſehr wohl e in dem Reſte des Wahlkamp e
gemein bekannt zu werden. Wir machen uns die letzten
Worte zu eigen und bitten unſere Parteifreunde imLande.
dieſe Agitationsweiſe während des Reſtes desWahlkampfes
noch gebührend zu verwerten.

Großgrundbeſitzer und Bauer. Ein Bauer
aus einem niederſchleſiſchen Kreiſe ſchreibt dem, Niederſchl.
Anzeiger“: „Als ich unklängſt einen Jagdſchaden im
Rübenfelde reklamierte, wurde dieſer zuerſt auf 10 J ge
äst, und dabei machte mir der abſchätzende Revierförſter,
er zugleich Amtsvorſteher iſt, noch Vorwürfe, daß

1912.

ich wegen einer ſolchen Lumperei reklamiere. Die Sache
wurde für mich noch ſeine denn da ich die Abſchätzung
als eine Gemeinheit bezeichnete, wurde ich wegen Belei-
di gung zu 5 Geldſtrafe nebſt den Koſten verurteilt
Auf meine Reklamation hin erfolgte dann die Abſchätzundes Jagdſchadens, und diesmal wurden mir bereits 85 7
zuerkannt. Jch reklamierte dann nochmals, und nun wurde
der Betrag ſogar auf 70 Ageſteigert, ſehr zum Ärger
der großen Herren, n die das Bauernland nur ein Ver
e iſt. Woraus ebenfalls hervorgeht, daß die

Zauern nichts Törichteres tun können, als bei den Wahlen
für die könſerbativen Großgrundbeſitzer zu ſtimmen.

Der ſchwarz-blaue Block. Das Zentrum
hat ſeine Reichstagskandidatur im Kreis Homburg-Kuſel
zugunſten des Bauernbündlers Gebhard zurückge-

o gen.a

Der bisherige Abg. D. Naumann hat in ſeinem
Wahlkreiſe eine intereſſante Auseinanderſeßung mit der
Sozialdemokratie gehabt. Die entſprechende Heilbronner
Verſammlung war die größte, die die Stadt je geſehen hat.
Naumann wies zunächſt die Bedeutung der an Zahl ſtei
genden mittleren und kleineren Betriebe in unſerer Volks
wirtſchaft nach, um gegenüber der ſozialdemokratiſchen
Auffaſſung vom Verſinken der Mittelſchichten die Stellung
des Liberalismus in der gewerblichen, mittelſtändiſchen
und ſozialen Geſetzgebung des vergangenen Reichstages
klarzulegen. Dann zeigte er, wie unrichtig es ſei, daß
die Sozialdemokratie die heutige Wirtſchaftsreform in
allem und jedem bekämpfe. Die heutige Geſellſchaftsord
r geleiſtet, was keine zuvor: ſie habe, wie das
Sinken der Sterbeziffern aufweiſe, die ſern
Lebensdauer in ungeahnter Weiſe geſteigert, ſie könne
alſo ſo ſchlecht nicht ſein, wie die Sozialdemokratie ſie hin
ſtelle. Die ſozialdemokratiſche Kritik gehe aus von der
trügeriſchen Hoffnung auf eine neue Geſellſchaftsordnung
den Zukunftsſtagt. Der Glaube an dieſen habe aber nur
Erholungswert für das Gemüt. Naumann legte dar, wie
auch in einem nach n Rezepten geleiteten Staat
der Lohnbegriff durchgeführt werden müſſe mit ſeiner
Staffelung nach oben und unten, wie die Rentabilität ſin
ken würde durch die Verſtaatlichung aller Betriebe. Auch
eine zukünftige Geſellſchaft werde nur den Ertrag ihrer
Arbeit verteilen können. Es erſcheine ſehr zweifelhaſt,
ob die Lage der Arbeiterſchaft in der heutigen Ordnung
oder in der von der Sozialdemokratie herbeigeſehnten zu
künftigen Form ſich raſcher beſſere. Die Gewerkſchafts
bewegung allein könne nicht helfen, wenn nicht das ganzeWirtſchaſtsleben in die Höhe gehe, habe alleDrganiſations
arbeit keinen Wert. Es ſei unrichtig von der Sozial

des Unternehmertums nur harte Kriti re Das Jdeal
der perſönlichen Entwickelung ſei beim Liberalismus ſtär
ker als bei der Sozialdemokraätie, die nur in Diſsiplin und

Zw eiſtetden, ſie darauffolgende S on
daß es gut ſteht in Heilbronn um die Wiederwahl

anmann s SDer ſchwarz-blaue Block. Der Bund der
Land wirte im Reichstagswahlkreiſe Fulda-Gersfeld
beſchloß, der „Köln. Ztg. Zufolge, bereits im erſten Wahl
gange für den Zentrumskandidaten Müller
einzutreten, ſowie die Konſervativen zu bitten, das gleiche
zit utn. Jm Wahlkreis Neuſtadt-Landan hat das
Zentrum beſchloſſen, die Kandidatur des Dr. Siben zurück
zusiehen und für den Kandidaten des Bundes der
Landwirte Prof. Dinger-Jena einzutreten

Schein Ghe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(13. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Wann willſt Du denn um ſie anhalten
„Jn allernächſter Zeit. Jch will nur erſt Deine Frau

bitten, mir ein wenig zu helfen. Sie muß Hillys Mutter
erſt ein wenig vorbereiten. Julius prophezeit uns die
ſchrecklichſten Kataſtrophen, wenn ich ſo unvermittelt mit
meiner Werbung herausplatze. Dein ſehr verehrter Haus
wirt, Herr Vettermann, hat ne Werbung um Hilly no
immer nicht eingeſtellt, trotzdem ſie ihn mordsſchlecht be
handelt. Der alte Eſel iſt komplett verrückt. ama
Keller aber findet, daß er ein reizender, charmanter
Mann iſt.“

„Jch glaube trotzdem, es wird alles beſſer rn als Jhr
ar Die alte Dame T doch ſchließlich kein Unmenſch.

enn ſie ſieht, daß ihre Tochter einen tüchtigen bravenKerl zum Mann bekommt, der ihr ein ſicheres Auskom
men bietet und den ſie lieb hat, dann wird ſie r klein
beigeben. Sie kennt doch auch den Trotkopf ihres Töch
e n mit dem wird ſie doch nicht fertig.

illy lachte. e„Ja, es iſt wirklich drollig, wie mein kleines Mädel
mit ihrer kühlen, verſtändigen Mutter umſpringt. Da

uckt es wie ein Schmollen um den kleinen, ſüßen Schnabel,tie Naſenflügel vibrieren und das Köpfchen wird zurück
geworfen. Das iſt dann Kriegsbereitſchaft und ama
Keller liebt den Frieden. Jhr iſt jede Aufregung ver
haßt.“ Sie waren inzwiſchen nach der Wohnung gegan
t und Anna- Marie erwartete ſie, ſchon zum Ausgehen

ertig nWillſt Du lieber fahren, Anng Marie
„Haben wir einen weiten Weg

aDann können wir unterwegs einen Wagen anrufen.

Jch würde gern erſt ein wenig laufen.
Willy bat dann die m e Me um ihre Vermittlung

en biſt ſo re AnnaMarie; Du wirſt ſchon die
rechten Worte finden.“„Auf den er beiße nicht,“ ſagte ſie lachend.
Mit Schmeicheleien mich lieber ungeſchoren; wir

kommen anders viel beſſer mit einander aus. Was ich
tun kann, tue ich auch ohnedies.„Da biſt Du nun ſchon in die ſchönſte Jntrigue gegen
ein ahnungsloſes Mutterherz verwickelt, ſagte Ernſt mit
leichtem Lächeln zu ihr.

„Nicht wahr! Die Großſtadtluft hat mich bereits ge
wiſſenlos gemacht. S

Sie bummelten r die Linden hinunter und bo
gen in die Friedrichſtraße ein. An der Leipziger Straße
rief dann Ernſt auf Anng-Maries Wunſch einen Wagenn und ſie fuhren zu Kellers. Dort fanden ſie aner

ütter und Tochter auch Julius vor. Ernſt ſtellte ſeine
Frau vor. Frau Amtsrichter Keller begrüßte ſie in der
ihr eigenen, kühlen Art und nahm lächelnd Anng-Maries
Dank entgegen für die Mühe, die ſich mit der Wohnung
gemacht hatte. Hilly aber küßte die r Frau impulſiv
und ohne ne herzlich auf den Mund. S
„Das müſſen Sie ſich ſchon gefallen laſſen, liebe gnä
dige Frau, ich kann Sie wahrhaftig nicht mit einem ſteifen
Knix begrüßen.

„Aber Hilly,“ mahnte die Mutter, „was ſoll FrauHellmut von Dir denken
Das junge Mädchen ſah mit einem ſonnigen Lächeln

in das liebe Geſicht der jungen Frau und anwortete:
„Ach, Mutter, Frau Hellmut ſieht nicht ſo aus, als ob

ſie einen Menſchen verurteilt weil er ſein Herz auf der
Zunge trägt. Gelt, gnädige Frau, Sie ſind nicht böſe

r Gegenteil, Jhre herzliche Begrüßung tut mir
wo 74

„Na, alſo, Mama. Da hörſt Du es. Doch nun kommtJulius an die Reihe. Mein großer Bruder, gnädige Frau
Er brennt ſchon lange darauf, Sie kennen zu lernen. Jch
hab ihn in Verdacht, daß er Jhren e heute geahnt
hat. Sonſt läßt er ſich um dieſe Zeit nie bei uns ſehen.

Julius trat heran zu Anna-Marie. Die beiden
Augenpaare kreuzten ſich und leuchteten auf.

Die zwei gefielen einander e„Bitte, nehmen Sie auch mich in Gnaden an, gnädige
van

Sie reichte ihm die Hand.„Les a de nos amis! Jch glaube, bei Jhnen wird

mir das nicht ſchwer.
Ex ſah ſie voll Bewunderung an.
„Gnädige Frau, Sie ſind ein EngelSie wehrte mit beiden Händen ſcherzhaft ab.

„Um Gottes willen S„Doch. Frauen ſind immer Heilige, wenn ſie nicht
Sünderinnen ſind. Das heißt: Entweder beglücken ſie
den Mann, oder ſie reißen ihn in das Verderben

„Aber ich bitte. Sie übertreiben da nach jeder Seite.
e weder Engel noch Teufel, ſondern arme, irrende

enſchen.
Er küßte ihr die Hand und fand ſie entzückend.
Julius Keller hatte eine ſchwache Seite. Er war gleich

am in das ganze weibliche Geſchlecht verliebt und wechſelte
eine Neigung, ſo oft er mit einer hübſchen Frau zu

ſammenkam. Seine Augen bekamen dann einen zärtlichen
Ausdruck und ſeine Stimme wurde weich und ſchmeichelnd.
Anng Marie war zu unbefangen, um das zu merken, aber
Ernſts Stirn begann ſich zu röten. Er kannte dieſe Art
an Julius genau.

Dieſer S nun zu AnnaMarie:
„Jhre Stimme klingt, als ob Sie einen guten Alt be

ſäßen. Singen Sie?„Mein Vater ließ mir guten Unterricht geben. Jch

ſinge gern und viel.“ e„Das iſt n Wir an zuſammen muſizieren.
Jch hoffe, wir kommen oft zuſammen.wird mir ſehr c ſein. Beſuchen Sie uns bald
wieder.

„Jch darf doch auch mitkommen,“ bat Hilly.
„Selbſtverſtändlich.“
„Auch Sie müſſen uns fleißig beſuchen,“ ſagte Hillys

Mutter. Die jungen Herren ſind ſonſt immer Donners
tags bei uns geweſen, ich denke, wir halten dieſen Abend
feſt. Jſt es Jhnen recht

„Wir werden gern kommen, Frau Amtsrichter.
e e e ſpäter waren die drei auf dem

Wege nach dem Tiergarten.Anne Marie hatte Willy zu Tiſch eingeladen und er
hatte gern angenommen.

Die beiden Herren rauchten in Ernſts Zimmer eine
Zigarette, während die junge Frau ſich umzog

„Du biſt doch ein beneidenswerter Menſch, Ernſt
Denkſt Du noch an unſere gemeinſamen Mahlzeiten von

rnſt lachte„So ſehr lange iſt das doch nicht her, mein Lieber
„Und die e e n prächtige Frau, nicht
„Jch bin doch auch ni ind.“Haſt Du e was ihr Julius für Augen machte

Der iſt total verſchoſſen.“ergaletete a ihm. Ex ſoll es nur nicht zu
bunt treiben, ich werde Anng- Marie zu e en wiſſen.

Willy machte ein ſchlaues Geſicht und ſah ihn von der
Seite an.

„Warum denn ſo tragiſch. Du weißt doch, bei ihm geht
es nicht tief.“e en aber bei ihr tief gehen. Dazu iſt ſie mir
zu gut. Jch werde ſie warnen.

„Tue das immerhin eEr warf den Reſt der Zigarette in die Aſche
„Wir wollen hinübergehen ins Speiſezimmer, damit

Anna- Marie nicht auf uns warten muß
Zu gleicher Zeit mit ihnen erſchien die junge Frau
Sie trug ein weißes Kleid mit ſchwarzem Gürtel und ſahfriſch und roſig aus. ortſetzung wie

demokratie, daß ſie für die Werte ſchaffende Bedeutung



Die ſozialdemokratiſche Wählerver-
fchiebung nach Leipzig- Stadt. Die Sozial
demokratie hat allem Anſcheine nach nur wenig Hoff
nung auf einen Sieg im Wahlkreiſe Leipzig Stadt.
Sie würde ſonſt nicht die Abkommandierung von
Wählern ihrer Partei aus dem von Sozialdemokraten
ſtark bevölkerten Wahlk eiſe Leipzig Land in den Wahl
kreis Leipzig Stadt in ſo großem Umfange vorgenommen
haben, wie es diesmal geſchehen iſt. Bei dieſem Manöver,
gegen das einzuſchreiten das Reichstags Wahlgeſetz leider
keine Handhabe bietet, ſind in vielen Fällen die Beſtim
wungen des polizeilichen Melde Regulativs umgangen
worden. Es erfolgten nicht wenig Falſchmeldungen und die
abkommandierten Wähler meldeten ſich nicht ſelten in eine
Wohnung im Wahlkreiſe Leipzig Stadt an oder ließen
ſich anmelden, nur um in die für dieſen Wahlkreis auf
geſtellte Wählerl ſte mit aufgenommen zu werden und
damit die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen zu
vermehren, ohne indeſſen ihre bisherige Wohnung auf
gegeben zu haben. Soweit ſich ſolche Falſchmeldungen
ermitteln ließen, ſind wegen UÜbertretungen des Melde
regulativs für die Stadt Leipzig gegen mehrere der bei
dieſen Schiebungen beteiligten Perſonen Straſver
fügungen von je 50 Mark erlaſſen worden.

Merseburg und Amgegend.
5. Januar.

J m en ge nung Ein Neues iſt aus dem Zei
tenſtrome heraufgeſtiegen, ein junges, weitblickendes r
und dieſes Anfangen Und Werden gibt den Menſchen An
laß zu beſonderen Betrachtungen. Es liegt ein geheim
nisvolles Weben um die erſten Anfänge in Welt undLeben.
Die älteſten Schöpfungsmhthen berichten von einemChaos,
aus dem dann unker Kampf und Sturm das Neue, das
Lichte, geboren wird. Daß der Kampf der Vater aller
Dinge ſei, das war die Weisheit des berühmten Heraklit
von Epheſus. Aus Blut und Eiſen erwuchs ein einiges
Deutſches Reich; alles, was man vorher verſucht hatte zum
ſchönen Einheitszwecke, waren nicht die richtigen Anfänge
geweſen. Eine innere Not, ein Kämpfen mit ſich ſelbſt,
hatte wohl jeder große Reformator durchzumachen, bevor
er mit genialer Wucht die Menſchheit ein Stück weiter und
höher riß. Künſtleriſchen Großtaten ging ſo oft ein ſtilles,
einſames Ringen voraus. Auch einfache Dutzendmenſchen
wiſſen von innerem Surm und Drang, wenn ſie einenentſcheidenden, folgenſchweren Entſchluß faſſen ſollen. Wer
will ſagen, wie das ſo kam, daß ſich gerade dieſer und jener
Gedanke einniſtete und nach Geſtaltung und konſequenter
Durchführung verlangte? Man fragt ſich oft n wie
war es nur möglich, daß man ſein Lebensſchif z nach
ſolcher und keiner andern un e ſegeln lie O, es
ibt ſchon Antworten: Erziehung, Neigung, Milieu, Pernlichteit, er und was ſonſt noch hier aufmarſchie

ren könnte. Aber jeden Anfang menſchlichen Denkens,
Wollens und Schaffens reſtlos erklären, zu dieſem Kunſt
ſtück reicht auch die verzwickteſte Philoſophie nicht aus.
Sicherlich recht hat aber ſo manches Mal jene volkstüm
liche Rede, wonach aller Anfang etwas Schweres iſt. Ge
dacht iſt dabei an das Sichmühenmüſſen, wenn es gilt, mit
eigenen Kräften in einen e in neue Lebensverhältniſſe in ſchwere Aufgaben und r ſich hineinzufin
den und hineinzuarbeiten. Natürlich kommt es auch vor,
daß man im Anfang die Schwierigkeiten überſieht oder
unkerſchätzt. Vielleicht wird dann nicht erreicht und be
wungen, was zuerſt wie eine gar nicht ſchwere Möglich-keit erſchien er die elementarſten, grundlegenden An

fänge verſäumt und gering achtet, ſchafft ſich ſpäter oft
rechte Mühe, viel s und dummen Arger. Schon
im kleinen und beſcheidenen Anfange kann ein kräftigerZukunftskeim liegen. Wieder ſind Zeugnis dafür das ge

ſamte kulturelle Leben und die eigene, perſönlichſte Erfah

Der Stern det Welſen.

In der ſchönen Epiphaniasgeſchichte heißt es Wir
haben ſeinen Stern geſehen im Morgenlande und ſind

ekommen, ihn anzubeten. Mancher hat wohl ſchon
eim Leſen dieſer Zeilen gedacht Ob wirklich eine

gußergewöhnliche aſtronomiſche Erſcheinung bei Chriſti
Ee urt zu beobachten geweſen iſt Und wie kam es,
daß die Weiſen den Erretter gerade bei den Juden in
Judäa ſuchten Auf dieſe Fragen gibt Privatdos.
Pfarrer Dr. Jeremias Leipzig in den L. N. N. unter
obiger Uberſchrift Auskunft, indem er etwa folgendes
ausführt: Jm Jahre 1604 ſtand im Bilde des Schlangen
tkrägers über ein Jahr lang ein neuer Stern, deſſen Er
ſcheinen mit einer vorher berechneten Konjurkrion der
Planeten Mars, Jupiter und Saturn im Widder“,
der eine Ecke des „feurigen Dreiecks“ Widder-Löwe-
Sch ütze bildet, ungeheures Aufſehen erregte Zugleich
erſchien in demſelben Sternbilde die Sonne mit Merkur
und Venus. Man wußte, daß dieſe große Konjunktion
nur aller 800 Jahre ſtattfindet, deutete ſie gis den Be
ginn einer großen Bewegung der Geiſter und erwartete
das Sichtbarwerden eines Kometen oder eines neuen
Sternes, und letzterer erſchien denn auch wirklich.
Kepler ſtudierte die Erſcheinung genau und fand, daß
dieſelbe Konjunktion ſchon vor X 800 Jahren, alſo zu
Beginn unſerer Zeitrechnung ſtattgefunden haben müſſe,
und zwar ebenfalls im „Widder“. (Zum Fortrücken des
Frühlings punktes von einem Sternbild des Tierkreiſes
zum andern ſind etwa 2200 Jahre erforderlich.) Dieſer
e galt als Führer des Himmels, alsymbol des Erretters; darum ließ ſich Alexander
d. Gr., der Weltbeherrſcher und erretter ſein wollte, mit
Widderhörnern darſtellen, auch die Offenbarung Jo
hannis ſieht den Chriſtus der Zukunft als Widder“
mit 10 Hörnern und 7 Augen. Auch Kepler kam, ohne
die Bedeutung des Widders für die antike Aſtrologie
zu kennen, zu dem Schluß der Stern der Weiſen“ ſei
leichzettig mit einer großen Konjunktion erſchienenener Berechnungen haben ſeine Vermutung beſtätigt

und ergeben, daß im Jahre 6 v. Chr. Jupiter und
Saturn im Widder geſtanden hätten, wozu genau
wie 1604 der Mars und die Sonne mit Merkur und
Venus getreten ſei. Aus den Planetentafeln eines
ägyptiſchen Papyrus (im Kgl. Muſcum zu Berlin iſt
erforſcht, daß der Jupiter am 24. Dezember des Jahres

6 vor Chr. innerhalb der großen Konjunktion ſtationär
eworden ſei. Das Kgl. Recheninſtitut zu Berlin
at dieſe Angaben geprüft und für richtig befunden.

Der Anfangspunkt unſerer Zeitrechnung iſt alſo 6 Jahre
zu ſpät geſetzt) Das Datum dieſes aſtronomiſchen
Ereigniſſes iſt früh verloren gegangen, auch wurde die
aſtronomiſche Symbolik für heidniſch gehalten und aus
gerottet. Aber ſchon im 4. Jahrhundert tauchte der
25. Dezember als Geburtstag Jeſu auf, wahrſchein
lich auf Grund aſtrologiſcher Schriften. Wenn alſo
das Weihnachtsfeſt der bekehrten Germanen in die Zeit
der Winterſonnenwende gelegt wurde, ſo iſt damit nicht
nur diplomatiſch-klug, ſondern auch hiſtoriſch richtig
gehandelt. Daß aber der Erlöſer gerade in Judäga
von den Weiſen geſucht wurde, hat ſeinen guten Grund.
Vach ihren Wahrſagetafeln erwarteten ſchon 3000
Jahre v. Chr. die Babylonier große Ereigniſſe aus dem
Weſten; ſpäter haben die Bewohner des Euphratlandes
von den religiöſen Hoffnungen der Jſraelitengehört, und Syrien- Paläſtina lagen bei der aſtrol. Ver
ketlung der Länder auf die Tierkreisbilder im
„Widder“. So mußten die Erwartungen und der
Eintritt der großen Planetenkonjunktion die Weiſen
mit r e nach Judäg führen. Wie groß dieHerr auf den Erretter damals war, geht dargus

ervor, daß man ihn in Herodes ſah auch der Kaiſer
Auguſtus wollte für den Befreier gelten, und ſeine
Aſtrologen ſuchten nach einer günſtigen Konſtellation
zum Beweiſe ſeiner Meſſianität. Statt deſſen mußte
er durch Anordnung der Volkszählung zur Erfüllkung
der Weisſagung (Micha 5, beitragen.

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Querſurt.

Die salleſche Zeitung,
das Bündlerorgan der Provinz Sachſen, bringt in Nr.
vom 4 Januar an erſter Stelle einen ſeitenlangen
Artikel, der ſich mit dem Wahlkampfe in unſerem Wahl
kreſſe beſchäftigt. Der Verfaſſer iſt leicht feſtzuſtellen.
Schon die ijdealiſtiſche. künſtlich-gehobene Schreibweiſe
iſt aus früheren Berichten bekannt und wir hatten ſchon
wiederholt Gelegenheit, dieſe friſierten und von Pa
triotismus und hoher Begeiſterung ſelbſtverſtändlich
für die konſervative Sache ſprühenden Berichte unter
die Lupe zu nehmen und auf ihren wahren Wert zu
prüfen. Künſtliche Stimmungsmache, falſche Dar-
ſtellung der politiſchen Lage und Verſchleierung der
wirklichen Taten und Abſichten der Konſervativen und
des Bundes der Landwirte ſind die Grundtendenzen
dieſer Schriftſtelle konſervativen General
ſekretärs. Auch der erwähnte Artikel der Halleſchen
Zeitung ſtrotzt wieder von einer Unmaſſe von irrigen
Behauptungen und Verdrehungen, ja direkten Fäl
ſchüngen. Sie mögen in aller Kürze hier folgen.

„Der Mittelſtand hat im Wahlkreiſe mobil gemacht.
Stimmt auffallend Und zwar gegen die vertenernde
und ungerechte Belaſtung durch die agrgriſche Geſetz
gebung. Von den mittelſtandfreſſenden Bundes
warenhäuſern ganz zu ſchweigen.

„Die konſervativen Verſammlungsteilnehmer ſeien
erfüllt geweſen von einem ruhigen ſicheren, patriotiſchen
Gefühl, befriedigt im nationalen Sinne; man empfindet,
daß der rechte gerechte Standpunkt vertreten worden iſt

man fühlte ſich gehoben. Das Gegenteil ſei bei den
Beſuchern der liberalen Verſammlungen der Fall.
Etwas viel Schönfärberei auf einmal. Der Verfaſſer
ſchwimmt dabei in Jlluſſionen, die er wohl ſelbſt nicht
für ernſt nimmt.

In dem Artikel wird weiter Herr W. Koch ſeine
Berufsbezeichnung wird ängſtlich verſchwiegen mit
ſeinem Parteiſekretär und zwei Berliner Herren, die
von den hieſigen Verhältniſſen keine Ahnung haben“,
wiederholt erwähnt. Der liberale Kandidat unter
nimmt ſeine Agitationstouren ſtets in Begleitung ört-
licher Parteifreun de, allerdings ſind es keine amt
lichen Perſonen, wie Amtsvorſteher, Paſtoren uſw.,
ſondern Herren, die aus Uberzeugung dieſe Zeit
raubende Mühe gern und freudig übernommen haben
ſich ſogar vor agrariſchem Boykott nicht ſcheuen. Mit
den Berliner Herren iſt es ein eigen Ding. Der Kreis
Querfurt hat ſich zur Bewältigung der Agitations
arbeiten nur einen Herren engagiert, ein anderer iſt
nicht vorhanden. Der Parteiſekretär hat bisher nur in
zwei Verſammlungen mitgewirkt. Betrachten wir
dagegen einmal die konſerv ativen Agitatoren! Herr
Niele reiſt mit ſechs und ſogar mit acht Berliner
Herren vom Bunde der Landwirte, ſogen. Reno
mmierlandwirten, alles bezahlte Redner, die ſich durch
ihre Vorträſe Geld verdtenen. Da der Bund der
Lagdwirte ja bekanntlich das meiſte Geld beſitzt,weder iſt ja oft genug nachgewieſen, ſo ſteht ihm eine

große Anzahl Redner zur Verfügung. Würde die
Sozialdemokratie mehr zahlen, wir ſind gewiß, dieſe
Herren würden vielleicht guch ſozialdemokratiſche
Brandreden halten. Viel brauchen ſie ja da nicht mehr
zu lernen. denn vie konſervative und die ſozialdemo
kratiſche Agitation gleichen ſich wie ein Et dem andern.
Da Die Berliner Herren aber nach dem Urteile der
Halleſchen Ztg. nichts verſtehen, wollen wir nicht näher
hierauf eingehen

Die Jagdpachtfragen, Kreistogswahlen und Polizei
vorſchriften, die öfter zur Kennzeichnung der Agrar-
demagogie in liberglen Verſammlungen erwähnt
werden, paſſen dem Artikelſchreiber natürlich nicht ſte
gehören nach einer Anſicht nicht in politiſche Ver
ſammlungen Wir ſind anderer Meinung. Man muß
doch die Agrardemagogie in Preußen Deutſchland be
weiſen und dieſe Beiſpiele tun dies in überzeugen
der Weiſe. Wir Liberalen vertreten nun einmal die
Anſchauung, daß die agrartſche Geſetzgebung den Zu
hörern auf Grund von Tatſachen klar zu machen und
an Beiſpielen zu beweiſen iſt, alſo ganz anders wie
die Herren Konſervativen, die viel Behauptungen auf
tiſchen, aber keine Beweiſe antreten e

Als erfreulich bezeichnet der Verfaſſer dann die
Agitationsarbeit verſchiedener bäuerlicher Beſitzer und
knüpft daran Zukunftshoffnungen. Es ſind dies die
Herren Wartgenſtedt und Winckler, die ſich ihre
politiſche Weisheit haben eintrichtern laſſen auf der
Rednerſchule des Bundes der Landwirte. Jetzt ſind
ſie willkommene Stützen des Herrn Niele und ein
ganzes Sammelſurium von ſorgſam einſtudierten
Schimpf und Schmähworten wird über die böſen
Liberalen ausgegoſſen.

Daß die Lehrer, wenigſtens die Landlehrer, und auch
die nicht alle, ſich an der konſervativen Agitation betei-
ligen, iſt eine Folge der ſog. Gleichſtellungsfreunde; ob
da in jedem Falle die Uberzeugung oder hen
Rückſichten maßgebend ſind, iſt ſicherlich zweifelhaft.
Denn gerade der Lehrerſtand hat alle Veranlaſſung,
gegen die Kulturarbeit der Konſervativen Front zu
machen. Es iſt ja auch ein Verdienſt dieſer Partei,
zwiſchen Stadt und Landlehrern den Zwieſpalt hervor
gerufen und für ſich in politiſcher Hinſicht nutzbar ge
macht zu haben. Dagegen wird immer behauptet, der
Liberalismus ördere künſtlich die Gegenſätze zwiſchen
Stadt und Land! Wie reimt ſich das zuſammen

Der „Correſpondent“ hat es dem Artikelſchreiber be
ſonders angetan, namentlich, daß er die wüſte Agitation
des Bundes der Landwirte wiederholt der breiteſten
Offentlichkeit unterbreitet und in ſcharfen aber treffenden
Worten gebrandmarkt hat. Nach der Methode: „Haltet
den Dieb“ wird einfach alles glatt abgeleugnet; nicht
die Konſervativen, die ſind immer Unſchuldslämmer,
ſondern die Liberalen ſind die wüſten Agitatoren und
bedienen ſich beleidigender Worte. Dieſe Unverfroren
heit iſt wirklich erſtaunlich, wo man Tag für Tag die
Beweiſe gehört hat. Der Verfaſſer leiſtet ſich dann eine
wiſſentliche Fälſchung betr der Ausdrücke „Eſel und
„verblendete Toren“ in der letzten hieſigen el W
Verſammlung. So wie in der Halleſchen Zeitung dar
geſtellt, hat ſich der Vorfall nicht zugetragen. Herr
General z. D. von Ditfurth führte wörtlich gleich
am Anfang ſeiner Rede aus: Der Liberalismus
bekämpft die Reaktion. die garnicht beſteht. Schon
bei der Beratung der erſten Heeresvorlage
1863 zeigten die Liberaglen, welche
will nicht ſagen Eſel verblendeteToren ſte waren. Das iſt die unumſtößliche
Wahrheit! Die Auslegung in der Halleſchen Zeitung
ſtimmt nicht mit den Tatſachen überein. Weiter hat
Herr Winckler Röcken in der erſten hieſigen konſer
vativen Verſammlung mit Bezug auf Liberale und
Sozialdemokratie die Worte „Hehlker und Diebe“ fallen
laſſen. Alſo in beiden Fällen keine hypothetiſche Aus
drucksweiſe, wie ſich der Verfaſſer in der Halliſchen ſo
ſchön aus zudrücken belieht, ſondern mit Vorbedacht
ausgeſprochene Beleidigungen!Der Schluß Des Artikels über die Stellung der
Nationalliberalen zur Kandidatur Koch iſt böchſt
charakteriſtiſch für die konſervative Kampfesart. Dem
Nationalliberalen, der in zwei Artikeln imCorreſpondent
zum Wort gekommen und entſchieden für Koch einge
treten iſt, wird frank und frei die Berechtigung abge
ſprochen, ſich als das zu bezeichnen was er iſt. Der
Arger iſt ja zu verſtehen. Denn diesmal können die
Herren Konſervativen in unſerem Wahlkreiſe mit der
Bezeichnung „Nationalliberal* keinen Mißbrauch
treiben, wie er in früheren Wahlkämpfen immer in un
genierteſter Weiſe geübt worden iſt. Nun, am Sonntag
wird ein Nationalliberaler noch offiziell zur Kandidatur
Koch ſprechen. Dann wird hoffentlich auch die Halliſche
Zeitung zufrieden ſein.

es Mühen iſt umſonſt. Der konſervative Boden
wankt und alle journaliſtiſchen Kunſtſtückchen, aller Auf
putz und alle Stimmungsſpiegelfechterei verfangen nicht.
Kandidat des nationalen Bürgertums in Stadt und
Land iſt Gutsbeſitzer Koch und ihn wählt jeder wirklich
national denkende Mann.

e 2 s n Wallendorfbeglückten die beiden Bundesſendlinge Wartgenſtedt
und Winckler kie dortigen Wähler, die der Gemeinde
vorſeher zuſammengetrommelt hatte, mit An prachen, die
ihnen auf der Bundesrednerſchule eingetrichtert worden
ſind. Viel Glück hatten ſie aber in unſerem oufgeklärten
Dorfe nicht. Als ſie kräftig in den bekannten
Bundestönen auf die Liberalen ſchimpften, mußten
ſie ſich Zwiſchenrufe gefallen laſſen, wie Kohl
„olle Piſtolen“ und „Quatſch“ und am Schluß
rührte ſich keine Hand, die Beifall ſpendete. Die Er
bit erung über die beiden Redner war ſo groß, daß die
Zuhörer das Lied Deutſchland über alles dem Vor
ſtandstiſche allein ſingen ließen. Doch wie ſchreibt der
konſervative Generalſekretär Plehwe immer: Jn konſer
vativen Verſammlungen erfüllt die Beſucher ein ruhiges,
ſicheres, patriotiſches Gefühl, man empfindet, daß der
rechte, gerechte Standpunkt vertreten iſt, man fühlt ſich
gehoben Schöne gehobene Stimmung

e

gm Lützener Vezirk,
in den Ortſchaften Theſau, Muſchwitz und Klein
göhren, fanden am Mittwoch und Donnerstag gut be
ſuchte liberale Verſammlungen ſtatt. Gutsbeſitzer
William Koch erntete mit ſeinen packenden und über
zeugenden Ausführungen lebhaften Beiſall. Jn Klein
göhren ſprach Rechtsanwalt Dr. Schretber über die
politiſche Lage und ging vorzugsweiſe auf die Stellung
nahme der Fortſchrittlichen Volkspartei zur Landwirtſchaſt
ein. Die glänzenden Ausführungen des trefflichen Red
ners erweckten das lebhafteſte Intereſſe der Zuhbrer.
Jn der Debatte Pprachen zwei evangeliſche Pfarrer
für die Konſervativen. An der Hand von allerhand
Schriften verlafen ſie Entgegnungen, wonach die böſen
Liberalen al es verbrochen haben ſollten, was über
haupt möglich iſt. Jn kurzer Erwiderung führte der
Redner die geiſtlichen Agitatoren unter dem Beifall des
größten Teiles der Zuhbrer ab ſie mußten ſich ſogen
laſſen, daß ihr Material wiſſentlich gefälſcht, Ausſprüche
re dreht und Tatſachen verſchleiert ſeien. Die Herren
konnten weiter nichts erwidern als: Es ſteht hier ſo
drin! Ein Bündler, der behauptete, für den Städter
beginne der Tag mit dem Abend und mit Sekttrinken,
holte ſich eine jämmerliche Abfuhr. Das Beſtehen des
ſchwarzblauen Blocks wurde ſelbſtverſtändlich geleugnet,
doch wies Herr Dr. Schreiber auf Grund von Tatſachen
nach, daß all dieſe Mätzchen nichts nützen: Der
ſchwarzblaue Block beſteht und ausgerechnet zwei



evangeliſche Pfarrer bekennen ſich als ſeine Agitatoren
Das evangeliſche Bewußtſein iſt anſcheinend weit geſunken

S Spergau, 4. Jan. In unſerem Kirchſpiel ſind im
vergangenen Jahre getauft worden 24 Kinder, zehn
Knaben und vierzehn Mädchen. Getraut wurden ſechs
Paare. Geſtorben ſind neunzehn Perſonen, acht männ
kichen, elf weiblichen Geſchlechts darunter fünf unter
einem Jahre und acht über ſiebzig. Jn Kirchdorf wurden
getauft fünf Kinder, drei Knaben und zwei Mädchen,
getraut wurde ein Paar, beerdigt ſteben Perſonen, drei
männlichen und eine weiblichen Geſchlechte, darunter drei
unter einem Jahre. Bemerkenswert iſt, daß in dieſer
Gemeinde ſeit dem Jahre 1906 keine uneheliche Geburt
vorgekommen iſt.

C Ermlitz, 8. Jan. Beim Putzen ſeines Rades
kam der etwa 13 jährige Schulknabe Barth zwiſchen
die Räder und zerquetſche ſich den Zeigefinger der rechten
Hand. Die hier ſtationierte Krankenſchweſter konnte
die Wunde ſofort verbinden. Bei ſolchen Fällen lernt
man erſt den Nutzen der auf den Dörfern, weit vom
Arzte ſtationierten Krankenſchweſtern kennen.

S Aus der Sagaleaue, 4. Jan. Wir bezweifeln,
ob der berühmte Rabbi ben Akibar, wenn er den dies
maligen Winter geſehen hätte, auch noch ſein recht ab
gedroſchen gewordenes Wort ſprechen würde: alles ſchon
dageweſen. Nein, ſolch ein Winter iſt noch nicht da
geweſen, wenigſtens wie die älteſten Leute ſagen. Aber
die können ſich bekanntlich nie erinnern. So könnte es
denn im Laufe der Jahrtauſende doch ſchon einmal da
geweſen ſein, daß zu Weihnachten die Roſen blühten, wie
es ſetzt im Tiergarten bei Berlin der Fall ſein ſoll.
Eine Weſpe haben wir vor einigen Tagen leibhaftig
im Zimmer herumſchwirren ſehen und hätten ſie
gern der Redaktion lebend eingeſchickt, wenn es nicht
zu gefährlich wäre, ſolch ein wildes Tier zu fangen.
Auch einem anderen ungebetenen Gaſte ſcheint die
Jahres eit recht zu behagen. Das iſt die Maul und
Klanenſeuche, die ſich wieder mehr ausbreitet und eine
ganze Anzahl von Ortſchaften auch in der Saaleaue
verſeucht hat. So ungefährlich dieſe Krankheit im all
gemeinen für die von ihr befallenen Tiere iſt, ſo unan
genehm und läſtig, ja Schaden bringend, iſt ſie für die
B ſitzer. Wenigſtens für die kleineren, die mit Kühen
fahren und ackern müſſen. Die ſind vollſtändig lahm
gelegt. Sie können kein Faß Jauche, keine Fuhre Dung
h naus fahren auf das Feld, ja, wenn die Seuche nicht
bald wieder erliſcht, iſt ihnen die Frühjahrsbeſtellung
unmöglich. Auch hier trifft der Schaden wieder den
kleinen Mann denn der groß if it ſein
Pferden durch nichts gehindert.
ſchlimmſte iſt, es gibt kein Mittel gegen dieſe
Krankheit. Man weiß nicht einmal, woher ſie gekommen
iſt. Vom Ausland nicht, denn gegen das haben wir ja
unſere Grenzen luftdicht abgeſchloſſen, angeblich, weil
unſer Viehſtand nicht verſeucht werden ſoll, in Wirklich
keit, damit die Viehpreiſe nicht heruntergehen. Was hat
das alles nun genützt? Mit viel größerem Rechte
könnte ſich jetzt das Ausland die Einfuhr deutſchen
Viehes verbitten. Die Erbitterung der Landsleute über
die ſtreng durchgeführte Sperre iſt ſehr groß. Aber
einen Lichtblick bietet uns das neue Jahr: die Obſtbäume
ſitzen dicht voll Knoſpen, ſo daß wir bei einigermaßen
günſtigem Wetter auf ein gutes Obſtjahr rechnen dürfen
Die Trockenheit der Erde läßt nach. Der andauernde
Regen der letzten Wochen hat doch gute Wirkung
getan, und die Saaten ſtehen friſch und kräftig
Die Saale hat endlich, ſeit langen Monaten, wieder an
gefangen, ihre Ufer mehr zu füllen und gleichzeitig hat
ſich das Grundwaſſer gehoben. Wenn nur bloß das
dicke Ende nicht nachkommt in Märzſchnee und Maifroſt.
Leider iſt es eine alte Erfahrung: wenn es nicht wintert,
dann ſommert es guch nicht. Die Schweinepreiſe ſtehen
andauernd niedrig, d. h. für jetzige Teuerungsverhältniſſe.
Wer es daher kann, der ſchlachte ſich noch ein oder zwei
Schweinchen, denn zum nächſten Herbſt werden die Preiſe
traurig in die Höhe gehen und der Vegetarismus wird
bei vielen Familien zum Prinzip erhoben werden. Hoffent
lich geraten dann wenigſtens die Karkoffeln und das
Gemüſe.

Mücheln uncl Amgebung,.
5. Januar.

GPerſonalnotiz.) Die Poſtaſſiſtentenprüfung
hat beſtanden Poſtgehilfe Jähſer in Mücheln.

Ernennung. Der Ortsrichter Emil Wünſch
in Gröſt iſt von dem Herrn Ober Präſidenten der
Provinz Sachſen zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk
Branderoda ernannt worden und der Okon vmie Inſpektor

Ernſt Twachtmann daſelbſt zu ſeinem Stellvertreter
Unter den Klauenviehbe ſtänden der Landwirte

Karl Hoffmann I und Oswald Hoffmann in Zeuch
feld iſt nach dem Gutachten des Kreistierarſtes die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Aus Anlaß
dieſes Seuchen ausbruches werden folgende Sperrbezirke
und Beobachtungsgebiete gebildet a) Sperrbezirk Ge
meinde Zeuch eld. Beobachtungsgebiet De Feldmark
Zeuchfeld, angegliedert an das Beobachtungsgebiet von
Feldmark Branderoda.

Unter dem Klauenviehbeſtande der Witwe
Wenzel in Cämmeritz iſt nach dem Gutachten des

uUnd, was das emnber e

Kreistierarztes die Maul und Klauenſeuche ausge
brochen. Aus Anlaß dieſes Seuchenausbruches werden
folgende Sperrbezirke und Beobachtungsgebiete ge
bildet: a) Sperrbezirk: Gemeinde Cämmeritz; b) Be
obachtungsgebiet: Feldmark Cämmeritz.

Naumburger Strafkammer Der Arbeiter
Jungmann aus Obereichſtedt war wegen Haus
friedensbruch und Sachbeſchädigung, verübt beim Land
wirt Lützkendorfdaſelbſt, zu 2 Monaten Gefäugnis ver
urteilt. Heute wurde die Strafe auf 1 Monat ermäßigt.
Ohne Erfolg blieb die Berufung des Arbeiters Kunſter
aus Obereichſtedt, der den Kantinenwirt Bieling
mißhandelt und deshalb 3 Wochen Gefängnis erhalten
hatte. Gleichfalls erfolglos war die Berufung des
Arbeiters Jakobin aus Gatterſtädt, der 4 Wochen Ge
fängnis erhalten hatte, weil er die Witwe Ehrenforth
bedrohte. Der Armenhäusler Hugo Scheuer aus Roß
leben hatte dort gebettelt und war deshalb zu 4 Wochen
Haft und Aberweiſung beſtraft. Die von der Amts
anwaltſchaſt eingelegte Berufung der Angeklagte ſollte
bei ſeinem Bettlerzug Drohungen ausgeſtoßen haben
wurde verworfen.

8 Schafſtädt, 5. Jan. Ein dreiſter Einbruch
wurde in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch in der
Wohnung des Herrn Fabrikdirektor Dr. M. verübt. Der
Dieb, welcher ſich wahrſcheinlich abends zuvor hatte ein
ſchließen laſſen, durchwühlte alle Käſten und Schränke
näch Geld, ohne jedoch etwas zu finden. Als er in das
Schlaſzimmer kam, erwachte Dr. M. und nun ergriff der
Einbrecher ſchleunigſt die Flucht durch ein Fenſter und
mußte die zurechtgelegte Beute an Wertſachen im Stiche
laſſen. Der am Morgen herbeigeholte Polizeihund aus
Lauchſtedt nahm die Spur, welche über eine Mauer nach
der Stadt führte, auf, doch konnte eine Perſon als Täter
bisher noch nicht ermittelt werden.

8 Barnſtädt, 5. Jan. Der Gaſthof des Herrn
Weiſe hierſelbſt ging käuflich in den Beſitz des Herrn
G. Erdmann Querfurt über. Als Kaufſumme nennt
man den Betrag von 72000 Mk.

Cletterwarte.
V. W. am 6. Jan. Kälter, noch vielfach wolkig bis

trüb, zeitweiſe Schnee. 7. Jan. Etwas kälter, teils
heiter, teils wolkig, ſtellenweiſe etwas Schnee.

Gerichtsverhandlungen.
Halle a. S., 4 Januar. (Strafkammer.) Der

28 jährige Fiſchermeiſter Max Kretz ſchm ar aus Oſtrau
wendetengm e r Deuſt wirtſchaft in Wölkaun einem

Maurer 2800 Mk. die der Beſtohlene in Papiergeld in
einer Brieftaſche bei ſich trug. Kr. iſt ſchon mehrfach
vorbeſtraft, auch wegen Diebſtahls. Zur Entwendung
der 2800 Mk. will er erſt durch einen andern angeſtiſtet
worden ſein. Von der geſtohlenen Summe iſt nichts
mehr bei ihm vorgefunden worden. Man vermutet,
daß er einen Teil verſteckt hat. Er veſtritt das vor
Gericht und behauptete in der kurzen Zeit alles veraus
gabt zu haben. S iſt eben alle geworden. Der
Staatsanwalt beantragte gegen ihn zehn Monate Ge
fängnis. Die Strafkammer erkannte aber in Anbetracht
der Höhe des geſtohlenen Geldbetrages auf anderthalb
Jahre Gefängnis

Der „Bankier“ Schmidt in Andreasberg
wurde wegen Veruntreuung von Wertpapferen von
der tet Strafkammer zu 3 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Luftschiffahrt.
London, 3. Jan. Geſtern wurden in Alderſhot

mehrere Probeflüge mit einem neuen geräuſchloſen
Militärflugzeug gemacht, wobei eine Stunden
n r von 60 Meilen erreicht wurde. Dasſchwache Geräuſch des Motors iſt nur dann zu hören,
e r das Flugzeug ganz nahe über dem Boden

efindet.

Vermischtes.
In Buenos Aires) iſt der Ausſtand der

Lokomottivführer und Heizer der Eiſenbahnen
nunmehr beſchloſſen worden und wird am kommenden
Sonnabend um Mitternacht ſeinen Anfang nehmen.

Ein van Dyck verbrannt.) Jn der Buda
peſter Wohnung des Grafen Ludwig Batthayny entſtand
Donnerstag nachmittng ein Brand, der wertvolle Ge
mälde und Möbel vernichtete. Unter anderem ver
brannte ein Bild van Dycks im Werte von einer
halben Million, ferner vierzehn Bilder von alten
Meiſtern Rengiſſancemöbel aus dem 16. und 17. Jahr
hundert und japaniſche Arbeiten aus dem 14 Jahr
hundert. Der Geſamtſchaden beträgt mindeſtens 1
Millionen Kronen.

GBerhaftung) Eger, 4 Januar. Auf dem
hieſigen Bahnhofe wurde der von den preußiſchen Be
hörden wegen eines in Eſſen verübken Raubmordes
ha verfolgte bosniſche Arbeiter Planitz ver

Nach zwei Jahren als Leiche gufgefun-
den. Aus Jnnsbruck wird dem B. L. A. berichtet
Die Leiche des ſeit Sommer 1909 am Mimminger
Mittelgebirge vermißten Studenten Erich Spiel-
vogel aus München wurde am Mittwoch zufällig in
einer ſchwer zugänglichen Felsſchlucht aufgefunden
Das Skelett wurde mühevoll geborgen und nach Mim
ming gebracht.

Selbſtmord auf einem Unterſeeboot.)
Auf dem Unterſeeboot 12 erſchoß ſich, wie aus Kiel
gemeldet wird, der Matroſe Althaus, angeblich, weil
ihm ein Heimatsurlaub verweigert worden war.

GMeutereiimGeſängniſſevonClermont.)
Ein Telegramm aus Clermont berichtet, daß 806
Jnſaſſen des dortigen Gefängniſſes in der letzten

n

4 De

Nacht gemeutert haben. Die Gefangenen zertrünz
merten alle Fenſter und Türen ſowie das geſamte
Mobiliar, und die zu Hilfe s Gendarmerie mußte
ihnen ein förmliches Gefecht liefern, bevor es gelang,
a zu überwältigen. Eine große Anzahl Gefangener
owie auch einige Gendarmen ſind bei dem Handgemenge

ſchwer verletzt worden. JHutnadelverbot.) Jn Zürich iſt eine Poli
verordnung erlaſſen worden, wonach den Damen das
Tragen von langher vorſtehenden Hutnadeln
unterſagt und jedes Zuwiderhandeln mit Geldſtrafe
belegt wird. Obwohl dieſe Verordnung erſt am 1. Jan.
in Kraft getreten iſt, ſind bereits 120 Strafverfüä
gungen erlaſſen worden.

(Raubanfall.) Jn Berlin wurde Donnerstag
nachmittag der Kaſſenbote Louis Klein in einer Auts
mobildroſchke in der Lenneſtraße von einem Bank
beamten namens Julius Friehe überfallen. Dieſer
würgte ihn mit einem geflochtenen Meſſingdraht, er
konnte ſich aber frei machen und um Hilfe rufen worauf
der Täter feſtgenommen wurde. Klein hatte etwa
40000 Mk. bei ſich, deren ungefähre Höhe dem Täter be
kannt war.

Verhaftung wegen des Lütticher Bom
benattentats.) Die Unterſuchung wegen des Bom
benanſchlags in einem Lütticher Kinematographen
theater, der, wie erinnerlich acht Menſchen das Leben
koſtete, hat jetzt zur Verhaftung eines Verdächtigen
rn Die Brüſſeler Polizei verhaftete den Deutſchen

allin unter dem Verdacht, den Bombenanſchlag
verübt zu haben. Der Verhgftete, der aus der Rhein
rovpinz ſtammt. wohnte ein Amerikaner, der angeblich

m Dienſt der Londoner Geheimpolziei ſteht. In der
gemeinſchaftlichen Wohnung der beiden wurde ein um
fangreicher Brieſwechſel über die Herſtellung von Bomben
und Höllenmaſchinen vorgeſunden. Der Amerikaner
erklärte, Ballin habe ihm mitgeteilt, er kenne die Ur
heber des Bombenattentats. Man ſcheint es mit zwel
internationalen Anarchiſten zu tun zu haben, die unter
der t von Vombenattenkaten Erpreſſungen
verübten.

S D7Neueste Nachrichten.
Danzig, 5. Jan. In der Silveſternacht war in

Deutſch Eylau auf den Poſten, der die Brigade
und Regimentsbur aus zu überwachen hat in denen
wichtige Papiere aufbewahrt werden, ein Schuß abge
geben worden. Geſtern ſoll zum zweitenmal auf dent
Poſten vor dieſen Bureaus ein Uberfall beabſichtigt ge
weſen ſein, ohne daß es gelungen wäre, den Tätern auf
die Spur zu kommen.

Tanger, 5. Jan. Wie ein Funkentelegramm aus
Rabat meldet, wurde vorgeſtern Sefru von auf
ſtändigen Berbern angegriffen. Die Beſatzung der
Stadt ſchlug nach lebhaftem Kampf den Angr ff ab und
brachte den Berbern, die ſich zurück iehen mußten, emp
Kind che Verluſte bei.

S Tabris ſ. Jan Bler Häuſer von denen ber
den letzten Kämpfen auf die ruſſiſchen Truppen ge
ſchoſſen wurde, ſind in die Luft geſprengt worden.
Das Feldgericht hat noch drei Perſonen zum Tode
durch den Strang verurteilt. Die Ruhe in der
Stadt iſt wieder hergeſtellt.

London, 5. Jan. „Daity Telegraph“ meldet aus
Schanghai von geſtern Yuanſchikai hat Wutingfa g.
telegraphiſch die Verlängerung des Waffenſtikl
ſtandes um weitere 10 Tage vorgeſchlagen, da dieſer
am 5. d. M. abläuſt. Die „Times“ meldet aus
Peking vom 1. d. M. Es iſt vereinbart worden, daß
die Feindſeligkeiten nicht wieder eröffnet werden ſollen
bevor die verantwortlichen Führer der beiden Parteien
Befehl dazu erteilt haben Manſchkai hat dem
engliſchen Geſand'en in Peking mitgeteilt, a
auf der chineſiſchen Nordbahn die Ruhe wi d. rhergetellt
und der reg lmäßige Verkehr wieder aufgenommen worden

ſei. „Daily Mail meldet aus Peking Baron
Vitale, der Sekretär der italieniſchen Geſandtſchaft, iſt
aus Taifuanfu, der Hauptſtadt von Schanſt, zurück
gekehrt und berichtet, daß die Stadt von Räubern
beherrſcht werde. 30 bis 40 italieniſche Prieſter und zwei
andere Ausländer e en in Gefahr. Juanſchikai verſprach
Truppen zu entſenden

Halle, 5. Jan. Auf der Braunkohlengrube von
der Heydt wurden geſtern abend durch herab
ſtürzende Kohlenmaſſen ein Häuer und ein Förder-
mann verſchüttet. Bis nachts Uhr konnten ſich
die Verſchütteten durch Klopfen bemerkbar machen.
Heute morgen wurde nach angeſtrenateſter M beit einer
als Leiche geborgen. Der andere Verſchüttete iſt noch
nicht gefunden man rechnet damit, daß er nicht mehr
lebend angetroffen wird.

Stargard, 5. Jan. Der für den hieſtgen Wahl
kreis a fgeſtellte nationalliberale Reichstagskandidat
Oherbürgermeiſter Wiegcker- Prenzlau iſt auf der
Rückfahrt von einer Verſammlung mit dem Antomobil
ſchwerverunglückt und bewußtlos in das hieſige
Kranker haus gebracht worden. Die Mitfahrenden
ſind nur leicht verletz

Köln, 5. Jan. Wie die Köln. Ztg. meldet, find
geſtern bei Rodenkirchen vier Leute darunter ein
Schiffer im Rhein ertrunken Sie hatten ſich mit
ihrem Kahn an einen Schleppkahn gehängt. Als ſie die
Kette löſten, kenterte das Boot, das ein Segel geſeßt

atte.
Düſſeldorf, 5 Jan. Jn Cleve ſtürzte geſtern

nachmittag beim Neuhau des kathol ſchen Geſellenhauſes
ein Ger ſt ein. Acht Arbeiter wurden unter den
Trümmern begraben wei warden bis jetzt ſchwer verletzt
geborgen

Barmen, 5 Jan. Während der Monteur Genck
in einem Fabrikneuban an einem Fah ſtühl beſchäftigt
war, wurde von unbernfener Hand der Strom einge
ſchaltet. Der Monkeur wurde zwiſchen Fahrſtuhl und
Schacht zu Todegequetſcht.
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jetzt 4,95 425 8,50 280 2,25 1,50 0,80 0,60 0,40

Wäaäsohe Sehablonem
14 verschiedene auf einer, früher 75 jetzt nur 25 Pfg

ß her 9 7. 5. 8,0kraten -Spülapparate „Frauen wohl jetet 8,— 6,50 5, 3,50 2, 1,75

jetet nur a m 70 Pfg.
am 85

Linol. Iäufer eearner, g. en brett,

er v e xe S 90 am 125e n Inlaid, 70 cm preit früher 25, jetzt nur 45
100 em breit u 2l winn e e früher 7,50, jetzt nur 5,35

9 2 2 8,7520 25 165, 5 11,7Grauit 150/200 v 8510, 660
27 77 200/250 9 14,50, 25 35 I3 37 200/300 18, e 14 Sv Iniaid 150/200 fr. 11, jetet nur 9, m. Kl. Fehlern

37 25 200/250 v 1 5 1 3 255 2 200/300 v 22 r he 150/200 jetzt nur 15, h jd. Fehler S39 35 7 200/275 m 28, e 555 200/300 35 r m 17Granit- und Inlaid- Muster vollständig durchgehend, unverwüstlich.

Bim FPosten Linolenm- Teppiche
bpedruckt, ohne Kante, früher 5,25, jetzt nur 8,50.

Nur anerkannt erstklassigo und reells Oualitäten kommen
hierbei zu ausser gewöhnlichen billigen Preisen zum Verkauf

Auf alle Waren 5 Proz. Rabatt d. Rahatt-Spar-Vereins.
Bitte cie LKhaufenster beuchten zu

échedenheltenan für (eschennzweche e

Eine Partie unserer Putenttigche (Schreſt- ung Spelsetische)

welche als Reisemuster gebraucht eind, geben wir billigst ab.

Zu besſehtigen fäglieh von früh 9 bis nahm 4 Uhr-
Gleichzeitig empfehlen wir unsere Spezial-Antikel als Stand-

uhren, beste Arbeit mit erstklassigen Hausuhrwerken, sowie Patent-
tische in Eiche und Nassbaum, und geben, solange unser hiesiges Lager
reicht, dieselben auch an Private u Engros Preisen ab.

ersehurger Röbetrabrit. Halerte San 21.

Merseburger Begräbnis- Imnstätut
et iempfiehlt bei Begräbnissen seine

Leichenwagen I. I. und II. Kluse,
Ueberführungen von Leichen von und nach ausserhalb mit
einem dazu neu angelegten, gesechlossenen, eleganten

Transport Leſehenwagen.
S AKufbahrungen mit feinen Dekorationen.

Desinfizieren von Sterbezimmern,
Särge in allen Grössen und Preislagen bei sofortiger Lieferung

und reeller Bedienang.
Centh, „iochlermeigter Telefon 340.

Zwei Lehrlinge,
Göhne achtbarer Eltern, für mein Manufaktur-

d waren, Herren und Damen Konfeltions-Geſchüft
per 1. April 1912 geſucht.

Neumarkt 18.

dauert vom 2. vis 15. Janu

o in Zöſchen

ſofort geſucht.

Aefenll: pol: Verſammlungen t o
Cinophon Theuter

St. Rileſtt. 1

Programm
von Sonnabend bis Dienstag.
Ein ten nach der Edmunds

klamm, ſächſ. Schweiz. Prächt.
koloriert.

Little S und ſein Gewehr.
Hochkomiſch.

gm Hochſommer. Zum Totlachen.

g9 Fremdes Recht. Drama aus demin Mücheln o8 Willy, e kleine Geſpenſt. Hum.
lager.

Das Mädchen aus den Bergen.
Ergr. Drama.

Mexikaniſche gnſurgenten. Drama.
Der dicke Freier. Humoriſtiſch.
Ulk. Tonbild.

Kiebesaffäre in

Zelle Mr. 13.
n n Senſationsdramag in

d On wird ſoſort ber wehtl.
u. Prov. e. redegew. Mannler welchen Standes), der

Landleuto kennt. Off. u. „Exiſtenz“
nach Halle G., II, 117.

Schmiedelehrling
zu W geſucht.

Dautz jun., Schmiedemſtr.

S für meine Brot, Weiße und Kuchenbäckerei Oſtern einen

Lehrling.
Emil Hedler, Bäckermſtr., Halle S.

Sophienſtraße 31.

Muſfkſchule Merſeburg.
Stelle zum 1. April 1912 Schüler

zur Ausbilsung in allen Fächern
der Muſtk ein. Fachmänn. Unter
richt für alle Streiche und Blas
inſtrumente, vorgebildete Schülerbeſondere Vergünſtigungen.

Emil Horſchler,
Königl. Muſikdirigent.

kinen Lehrling
ſtellt Oſtern ein
Hermann Selle, Stellmachermſtr.

Meuſchauer Str. 7.
Anſtändiger, ehrlicher

Kuſbuſhe
Zum 1. März oder April er.ſuche ich eine gut empfohlene

Köchin,
die Hausarbeit mit übernimmt.

Frau Kommerzienrat

Besonders grosse Preisermäsigung auf alle der Mode unterworfenen Artikel.Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan u

s6t
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Seilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
Nr. 4. Sonnabend den 6. Jannar

Zweite Beilage-

Volks wirtschaftliches.
Eine Anzahl von Ubergangsbeſtimemungen für die Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung, die der Bundesrat auf

Grund des Art. 100 des Einführungsgeſetzes zur Reichs
verſicherungsordnung beſchloſſen hat, werden im „Reichs
anz.“ veröffentlicht. Wir geben daraus folgende Beſtim
mungen wieder: Solange der Grundlohn und der
Ortslohn noch nicht in Kraft getreten ſind, gilt an deren
Stelle, vorbehaltlich des 9 1264 Abſ. 3 der Reichsverſiche
rungsordnung, als Jdhresarbeitsverdienſt wie bisher für
Mitglieder einer Orts-, Betriebs- (Fabrik-), Bau oder
Jnnungskrankenkaſſe der dreihundertfache Betrag des für
ihre Krankenkaſſenbeiträge maßgebenden durchſchnittlichen
Tagelohns beziehungsweiſe wirklichen Arbeitsverdienſtes
e 20, 26a4 Abſ. 2 Ziffer 6 des Krankenverſicherungs
geſetzes) und für die in der Land und Forſtwirtſchaft be
ſchäftigten Perſonen, ſoweit ſie nicht einer unter S
bezeichneten Krankenkaſſe angehören, ein Betrag, der für
n von der höheren Verwaltungsbehörde unter Berück
ichtigung des 9 3. des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes als

e e e be Jahresarbeitsverdienſt feſtzuſeßen iſt;
bei Betriebsbeamten wird jedoch der für jeden von ihnen
nach S 3 des Geſetzes vom 5. Mai 1886 maßgebende Jahres
arbeitsverdienſt zugrunde gelegt.

Ein Streik der aund wirtſchaftlichen
Arbeiter auf der Jnſel Fehmarn, bei dem es ſich
um die Erhöhung der Tagelöhne an den Dreſchmaſchinen
handelte, hat, wie der „Gewerkverein“ berichtet, ein inter
eſſantes gerichtliches Nachſpiel gehabt. Diejenigen Land
wirte, die in die Bewegung nicht verwickelt waren, be
fahlen nämlich ihr enKnechten, an Stelle der Streikenden
die Arbeit an den Dreſchmäſchinen der beſtreikten Land
wirte zu verrichten. Eine Anzahl Knechte, die ſich bereits
der Organiſation angeſchloſſen hatten, weigerten ſich na
e ſolche Streikarbeit zu verrichten, worauf die ſtaat
liche Behörde mobil gemacht wurde. Alle Knechte, die es
ablehnten, ſich zur Verrichtung der Streikarbeit an Dritte
ausleihen zu laſſen, bekamen vom Amtsvorſteher einen
Strafbefehl über 6 Drei Kneche weigerten ſich jedoch,
dieſe Strafe zu bezahlen und beantragten richterliche Ent
ſcheidung mit dem Erfolge, daß das Schöffengericht iner drei Fällen den Strafbefehl für ungültig erklärte
Nach dem Geſetz könnten die Angeklagten die Ausführung
von Arbeiten bei andern Dienſtherren verweigern, da ein
Dienſtverhältnis rein perſönlicher Natur und ein Dienſt
knecht nur verpflichtet iſt, ſeinem eigenen Dienſtherrn die
vertraglich übernommenen Arbeiten zu leiſten

Provinz und Amgegend.
lbertretenden

Präſidenten der Landwirtſchaftska r vie Provinz
Sachſen, Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius in Hundis
burg im Kreiſe Neuhaldensleben, iſt der Charakter als
Landesökonomierat verlehen worden.

Halle, 4 Jan. 74jährig ſtarb heute nacht in Halle
Stadtälteſter Dönitz. Er hat viele Jahre im kom
munalen Leben der Stadt eine Rolle geſpielt. Nachdem
er lange Jahre dem Stadtverordnetenkollegium angehört
hatte, wurde er zum unbeſoldeten Stadrat gewählt.

Naumburg, 4. Jan. Auf eine 25jährige Wirk
ſamkeit im Dienſte der Stadt konnte der Stadthaupt
kaſſenrendant Otto Vogel mit Beginn des neuen Jahres
zurückblicken.

Bad Köſen, 4. Jan. Die letzte Stadtverordneten
verſammlung beſchäftigte ſich mit einem Antrage der
Ratsſchöffen, den Magiſtrat durch die Neuſchaffung einer
2. Bürgermeiſterſtelle zu verſtärken, da der jetzige
Bürgermeiſter vermehrte Arbeitslaſt erhalten habe, wenn
er als Kurdirektor mit tätig ſein will. Der Antrag iſt
aber vorläufig abgelehnt worden, da man erſt abwarten
will, wie ſich die Einnahmen aus dem Kurmittelhauſe in
dieſem Jahre geſtalten, die mit 64000 Mk. veranſchlagt
ind.

Schulpforta, 4. Jan. Für den im vorigen
Jahre verſtorbenen Rektor Geh. Rat Prof. Dr. Muff
will man ein Denkmal errichten. Die Mittel daun

ſollen, einem Aufrufe zufolge, durch freiwillige Gaben
ſeiner Verehrer aufgebracht werden.

f Bernburg, 3. Jan. Die 17 jährige Helene P.
aus Wa daun hatte ſich aus der elterlichen Wohnung ent
fernt und irrte die Nacht umher. Als ſie früh ihren
Bräutigam traf und mit ihm in die Nähe der Schleuſe
kam, ſprang ſie in die Saale. Wegen des ſteilen
Ufers war die Rettung mit Schwierigkeiten verbunden.
Als man das Mädchen endlich herauszog, war der Tod
bereits eingetreten.

f. Rudolſtadt, 4. Jan. Primaner Ditzen, der
im vergangenen Oktober den Sekundaner v. Necker er
ſchoſſen und ſich ſelbſt ſchwer verletzt hat, wurde nach
längerer Beobachtung in einer Jenger Klinik für
geiſteskrank erklärt.

Eiſenach, 4. Jan. Der deſertierte Musketier
Otto Przyworczinski vom hieſigen Bataillon des
94. Jnf. Regts, der nach einem verübten Einbruchs
diebſtahl flüchtig geworden war, iſt in der Nähe Eiſenachs

aufgegriffen worden. Der Polizei ſtellte ſich der
Arbeiter Louis Remmler mit der Selbſtbezichtigung,
ſeine Schweſter durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt
zu haben, weil ſie ſich weigerte, ihm Geld zu leihen.

f. Jlmenau, 4. Jan. Jm Anſchluß an die erwähnten
Stiftungen für das neue Kranken haus hat jetzt zu
gleichem Zwecke ein ungenannter Herr 30000 Mark
in Ausſicht geſtellt. Der Grundſtock beträgt nunmehr
55 000 Mark.

f. Eiſenberg, 4. Jan. Amtsgerichtsſekretär
Kretſchmar iſt wegen Veruntreuung amtlicher Gelder
verhaftet worden. Die Verhaftung erregt großes Auf
ſehen. Kretſchmar, der hier in beſtem Anſehen ſtand,
ſtellte ſich ſelbſt der Behörde. Es handelt ſich an
ſcheinend um eine beträchtliche Summe. Kretſchmar
hat eine bedeutende Summe aus einer Zwangsver
ſteigerung veruntreut, indem er das Geld nicht an
das Steuer und Rentamt ablieferte-

Leipzig, 4. Jan. Nach einer vorausgegangenen
Geſamtratsſitzung, in der die auf weitere ſechs Jahre ge
wählten unbeſoldeten Stadträte Wirkl. Geh. Legationsrat
Dr. Göhring, Pfeiffer, Rüſſel, Schmidt, Geh. Kommerzien
rat Rehwoldt, Dr. Limburger und Baurat Franke, ſowie
die neugewählten Stadträte Redakteur Böhme und Archi
tekt Höhne von dem Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich
verpflichtet und in ihre Amter eingewieſen worden waren,
fand heute die erſte Sitzung der Stadtrerordneten im

hat die de Haup ſache der Wahl der
D

ſteher wieder in ihre Amter und zwar wurden der Juſtiz
rat Dr. Rothe wieder zum erſten Vorſteher, der Baurat
Enke zum erſten Vizevorſteher und der Jaſtizrat Schnauß
zum zweiten Vizevorſteher gewählt. Vom Verband der
vereinigten Gaſtwirte Leipz gs und dem Verband der
freien Gaſtwirte Deutſchlands, Ortsgruppe Leipzig, lag
eine Eingabe vor, in der gebeten wird, die von der Regie
rung bereits genehmigte Bierſteuer nicht in Kraft
treten zu laſſen, weil es für die ſtädtiſchen Finanzen nicht
notwendig ſei und der Haushalt auch ganz gut ohne dieſe
Steuer auskomme.

F. Leipzig, 4. Jan. Ein medico-hiſtoriſches
Muſeum ſoll demnächſt hier gegründet werden. Das
Muſeum ſoll mit dem Inſtitut der Geſchichte der Medizin
an der Univerſität verbunden und deſſen Direktor Geh.
Medizinalrat Profeſſor Dr. Sudhoff unterſtellt werden.
Das Muſeum wird dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge das
einzige in Deutſchland ſein und darum ſeinen Sitz in
Leipzig erhalten, weil hier die einzige Profeſſur für
Geſchichte der Medizin beſteht.

F. Leipzig, 3. Jan. Jn der Schokoladenfabrik von
Knape u. Würk geriet heute nachmittag der 44 Jahre
alte Kakaomüller Ernſt Ludwig Her zig, Volkmarsdorf,
in eine Transmiſſion und wurde getötet.

n Vor Weizen lok. inl. 206,00-207,50 M.

1912.

t Leipzig, 4. Januar. In der Nähe der Wald
ſchänke in LeipzigLößnig iſt geſtern nachmittag auf den
um 2 Uhr 55 Min. auf dem Bayeriſchen Bahnhof ein
treffenden Schnellzug von einem Unbekannten ein
Teſchingſchuß abgegeben worden. Jm letzten Wagen
des Zuges würde ein Fenſter zertrümmert. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Dresden, 4. Januar. Das Manöverunglück
in Pötſcha bei Pirna am 11. September, bei dem neun
Ulanen und ein Unteroffizier beim Uberſchreiten der Elbe
den Tod fanden, hat auch die Militärgerichte beſchäftigt,
die gegen die beiden Leutnants v. Streſeman und v. Luttitz
eine Unterſuchung einleiteten. Dieſe hat ergeben, daß die
beiden Offiziere die nötige Sorgfalt beobachtet haben und
daß kein Verſchulden ihrerſeits vorliegt. Jnſolgedeſſen
iſt de Verfahren gegen die Offiziere nunmehr eingeſtellt
worden.

Vermischtes.
Gerhafteter Raubmörder) Jn München

wurde der Taglöhner Karl Schindler unter dem
e Verdacht verhaftet, in der Nacht zum17. Dezember ſeinen Arbeitskollegen Lechermann, mit
dem er zuvor gezecht hatte, auf der Straße mit einem
der erſchlagen und der Barſchaft von 25 Mk.
ergubt zu haben.

Deutſche Arbeiter bei Konſtantinopel
verunglückt.) Infolge des ſeit zwei Tagen herr
ſchenden Sturmes wurde das Goekßu-Tal im Vorort
Anatolhiſſar an der aſiatiſchen Küſte Konſtantinopels
überſchwemmt. Nach polizeilicher Angabe kamen dabei
drei von den bei Reparaturarbeiten beſchäftigten deut
ſchen Arbeitern in den Fluten um. Eiſenbahn und
Schiffsverkehr können infolge der Uberſchwemmung
ihre Fahrpläne nicht einhalten.

Schneeſtürme in der Türkei) Aus Kon
ſtantinopel wird gemeldet: Jnfolge ungeheuren
Schneefalles, der bei Hademkoey die Bahnſtrecke voll
ſtändig verwehte und die Telegraphendrähte zerriß,
konnten aus der türkiſchen Hauptſtadt die Züge weder
abgehen noch eintreffen. Der Konventional- und der
Orientexpreß- und Konventionalzug wurden daher am
Mittwoch nicht abgelaſſen. Die Drahtverbindung mit
Europa iſt nur noch über den rumäniſchen Hafen Con
ſtantza möglich.

(GSchwerer Unfall.) Jn Steele bei Eſſen
(Ruhr) wurden bei der Verlegung von Gasrohren durch
nachrutſchendes, aufgeweichtes Erdreich drei Ar
beiter verſchüttet. Zwei ſind tödlich verletzt

Getreicle- und Procluktenverkehbr
Berlin, 4. Jan.

Roggen lok. inl. 185,00 186 00
Hafer fein 203,00-206,00 Mk. do. mittel 109 00 bis

208,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,75 28,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,90-24,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 180,60-188,00 Mk. do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 189,00-200 00 Mr. do. ruſſtſche
frei Wagen leichte 170,00 176,00 Mk.

Weizenklete grob netto erkl. Sack ab Mühle 18,26o e Mk. do. fein ertl. Sack ab Mühte 100 bie
Ro ggenrrete nelto ab Mühle exkl. Sack 18,50 dis
14,00 Mk.

Viehmarkt.
nur 4. Jan. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb s Rinder und zwar 28 O46 Bullen, 13 Kalben, 84 Kühe, Freſſer, 900 Kälber,

t Jbafe a e h e en Jeür s in Mark. acht gewi en, Qual.I 84, II V Bullen, Qual. 1885, sIII78, Kalben und Kühe, Qual.III75, IV66 Vsös; Freſſer (gering genährtes Jungvie )70,
Schweine, Qual. I60, II 62, II 57, IV 68, VI Lebend
S et Kälber, Qual. I é65, III ös, IV. 48, P

chafe, Qual. 142, Uss, I 88, V Geſchäfts
n Rinder, Kälber, Schafe, Schweine mittel.

berſtand: 1 Rinder davon Hchſen, Bullen,
T Kühe, Kalben. Kälber 9 Schale 9 Schweine

Bouillon-Würfel
5 Stück 20 Pfg.

Einzelne Würfel 5 Pfg.

e
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und Zubehör, zu vermiekene ener Straße 49.

Heſſentliche 6zung der

Montag den 8. Januar 1912,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:

Stadtherord.- Verſammlung

1. Einführung der neugewählten
Stadtverordneten

2. Wahl eines Vorſtehers, eines
Schriftführers und ihrer Stell
vertreter

3. Wahl der Wahlkommiſſion.
Erſatzwahl für den Stellver-
treter des Schiedsmanns im e
3. Bezirk.

5. Erſatzwahl für den Verwal
tungsratderRenkwitz-Stiſtung.

6. Wahl der Armenbezirks- Vor
ſteher.

7. Feſtſtellung folgender Haus
haltspläne für 1912:

höhere Mädchenſchule, b) ge
hobente Schule, Volksſchulen,

C.AStech
Schutze der Stadt Merſeburg

ch katholiſche Volksſchuke.
8. Entlaſtung der Rechnung

a) der Gasanſtaltskaſſe für
1909, der Krankenhauskaſſe
für die Zeit vom T. April bis
7. November 1909.

9. Erlaß eines Ortsſtatutes zum

gegen Verunſtaltung.
10. Vertrag, betr. Aufſtellung von

Plakatſäulen und »Tafeln in
hieſ. Stadt

11. Erneuerung der Keſſelrohre
im Volksbad.

12. Nachbewilligung von Mk. 700
bei Tit. I. B. 1 des Haus
haltsplans für 1911.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.
Merſeburg, 8. Januar 1912.

Her Stadtverordneten Vorſteher.
Grempler.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 6. Jannar er.,
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg“ hierſelbſt:

eine Nähmaſchine
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung

Reinhardt, Gerichtsvollzieher,
in Merſeburg.

abRäumungsverkau

wegen Aufgabe des Geschäfts,

Die sich Während des Räumungsyerkaufes angesammelten HRests

in Wolle, Seide und Baumwolle Kommen von heute ab
ausserordentlich preiswert

zum Verkauf

ner, Merseburg

M
geöffnet ſonntag y. s 92 Uhr mititags,

und s Uhr nachmittags

Montag den 8. ganngr, abends
Uhr,

Monats Perſanmmlung
im „Tivoli“. Der Vorſtand.

Jelterer Anener- Pera

Heute Sonnabend den 6. d. M.,
abends 8 Uhr.

Genergt-Berſammlung.
Das Direktorium.

Ev. Männer und

Fernruf 343.

Colſco-Heiunge mit Felütrüchten?

dine billige und geradezu üdeale
Misehung fefnen Rohnen- Kafteg's

mit ganzen, eigens präparierten Kafteeähnlichen
Peldfrüchten.

Diese Mischung ist im Geschmack

Vom ausserordentlicher Reinheit und
seltener egiebigkeit, Güte und Kraft

Empfehle a Pfd. mit 120 und 130 Pfg.
Pf. mit nur 30 und 33 Pf.

Paul Näther Nachkfl.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins,
Markt 9.

Eſier
Pfund 10 Pfg., empfiehlt

Frau A. Wippich,
e rrge 2.Stand Markttags gold. Sonne

e S 2 s Sdünglings Verein.
Sonntag den 7. Januar abends

8 Uhr im Vereinslofal
aufzernrdentiche

GeneralVerſammlung
Tagesordnung: Satzungs

änderung.

Lyra.
Heute Sonnabend abend

Der Vorſtand.

Gingeſtunde.

Der Horſtand. Werther P.

ges Sr d urn Verein
e Wegwißtz.

Sonntag, 7. Jan.
ladet zum

Ball und
e Vereinigung (D.

Sonntag den 7. Januar

Wohnung, 5 Zimmer, Küche Wohnung zu vermieten,
ſofort beziehbar Gr. Ritterſtr. 1.

Wohnung für 160 M. ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Weißenſelſer Str. 9.
Eine freundl. Wohnung, St.

K. K. und Zubehst, iſt zu ver
mieten und I. April zu beziehen

Obere Breite Str. 20, 1 Tr.
Eine Wohnung e ver

Wohnung,
5 Stuben, Küche, Kammern und
Zubehör, zu vermieten u. 1. April
zu beziehen Mälzerſtr. 16. Zu er
fragen bei Schönfeld.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

G mittlerer Bohnhmn Vanderung
iſt umſtändehalber zu verkaufen.

Empfehle: eSchweinefleiſch, Schmeer

und Hammelſſeiſch.

Gr. Gixtiſtr. 6.

Wohnung an eins Leute für
32 Thlr. zu vermietln und I. 4 zu
beziehen

S. Soumann, Gotthardtſtr. 30

mieten
Amtshänſer 8.

Stube, Kammer, Küche und
Zubehör zum 1. April zu beziehen zu vermieten

Eine Wohnung
Sixtiberg 29.

Hrimg Roßſfleiſch,
extra fette Ware, empfiehlt

Kleine Sixtiſtraße 160. Verſetzunns halber
Kleines Logis, Stube Und

ammer, zum Pr. v. 25 Talernſofort zu vermieken Karlſtr. 2.
Freundliche Wohnung Stube,

2 Kammern, Küche und Zubehör,
an ruhige Leute zu vermieten
und 1. April zu beziehen

Friedrich ſtraße 28.

Gotthardtſtr. 39
iſt die Ekage geteilt per 1. 4.,
desgleichen eine Hofwohnung und
per ſofort 1 Stube und Kammer
zu vermieten.

Gotthardtſtraße 40
ift die 1. Etage zu vermieten

Etage StubeWohnung, Kamm, Küche den

Zubehör an einzelne Leute zu
verm. u. 1912 beziehbar

Steinſtraße 11.

iſt zum 1. April i912 eine ſchöne
Wohnung heizbare Zimmer,
Küche Speiſekammer, Innen
kloſett und Gas) zu vermieten

Sutenbergſtr. 1.

Weißenſelſer Str. 41
Part.Wohnung, 5 Zimmer, Küche
u. Zubehör, Jnnenkloſſett, Gas-
u. Badeeinrichtung, ſofort zu ver
mieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 Mk.

Die bisher von Herrn Reg
Aſſeſſor Dr. Pitzſchke innegehabt
I. Etge. Breite Str. 15

iſt ſofort zu vermieten
Max Herrſurth.

Nenmarkt 39
Wohnung, 8 K. K. u. Zubehör,
ſofort zu vermieten und Ende
März 1912 zu beziehen.

Größere Hoſwohnung
zu vermieten Burgſtr. 13.

Am I. April wird die elegante
Wohnung des Herrn Direktors
leſe GSeſfnerſtr. 12, frei

teſelbe hat 9 Zimmer, Gas,
elektr. Licht, Zentralheizung und
Garten.

Maurermeiſter C. Günther,
Preußerſtr. 22.

Familien wohnung,
ruhig gelegen, für 210 Mk. jahr
liche Miete per 1. I 1912 zu ver
mieten Näh. Gr Aitterſtr. 27.
Freundl. gelegene Pohnung,

hochpart, für 400 Mk. per anno e S
zum 1. L oder 1. 4. 1912 zu ver

Wohnung hochherrſchaftlich,
modern, s Zimm., Bad, Garten,
reichlich Nebengelaß, fortzugs
halber zum 1. 4. 191
Näheres beim Hauswirt

Chriſtianenſtr. 5, I.

In nächſter Nähe der Königl.
Regierung u. Amtsgerichts iſt ein
gut möbl. Fimmer in angenehm
ruhiger Lage zu vermieten. Off.
u. I 190 an die Exped. d. Bl.

Alleinſtehende Dame ſucht
Wohnung in beſſerem Hauſe bis
350 Mk. An erfragen

arkt 6, im Geſchäft.
Einzelne Dame ſucht Wohnung

2 Stuben, Kammer, Küche mit
Zubehör zum 1. 4. 1912. Angeb.mieten e erfragen

roße Nitterſtraße 27.

h. wie Kunten

„Enten, Kochhühner, Puter

Arthur Hoffmann,
oßſchlächterei,

Strtiberg 2. Zelephon 264.
Empfehle heute und Sonn

abend abend
ſ. Wukmen Würſtchen

Raundorfs Roßſchlächtereſ,
Ziefer Keller 1.

e.

Friſch eingetroffen

la. ſtarke Haſen,
auch zerlegt,

la Reh-Rücken, Keulen,
Vlütter u. Kochſleiſch,

ſeiſtesuſanhähne u.-Hennen,

junge Günſe, ad

u. Puthennen,

franzöſiſche Poularden

und Fettes, friſche Wurſt

Merſeburg Frankleben.

er Vorſtand.

Tuthperein

e 6. Januagr, abds.

d verſaminlung

werden gebeten,

Ale. Turnwetein

Abmarſch 2 Uhr 15 Minuten

M

im Caſino.

zu erſcheinen.

Sonnabend den

nachm. vom e

Sonnabend den

Haupt

Alle Mitglieder

Der Vorſtand.

b. Januar

Juden.
Um zahlreiches Erſcheinen

wird gebeten. Der Turnwart,

Gonnabend den 6. d. Mts.
7,30 Uhr abends,

Vorſtand Gitzung,
und um 8,30 Uhr

Generalverſummlung

in der „Funkenburg“.
Bei der Wichtigkeit der Zages

ordnung iſt vollzähliges Erſcheinen
ſämtlicher Kameraden erwünſcht.

freie furnerigche

bei gutem

Chriſtbaumverloſung
freundlichſt ein Der Vorſtand.
Cucthaus Heuschau.

onntag den 7. Jannar von
nachmittags 3 Uhr ab

Ballwozu freundlichſt einladet
P. Echmidt.

Dleters Bestauraſon,
Sonnahend ahend S knochen,

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Aicard Lepper, Neumartt 46

brüplcher Prerrnt im

II
wird erteilt. Mäßiges Sonorar.
Gefl Offert. unter G 50 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

SCCCGE
ſucht ſofort
Peitſchenſabrik Halleſche Str.

Für mein Engros Detail-
geſchäft ſuche ich zu Oſtern d. J.

einen Lehrling
mit gut. Schulb. Koſt u. Logis
im Hauſe. Gründl. Ausbild zug.
O Lehrling a. d. Exp. d. Bl.

h luche fur Oſtern einen
Lehrling.

Johannes Reichhardt, Fleiſcher
meiſter.

Lehrling
zu Oſtern geſücht

Kahle, Bäckermeiſter

Waſchfrau geſucht
Chriſtianenſtr. 5, pt. I.

I Denetmadchen od. Mufwartün

zum 15. Februar geſucht
Merſeburg, Dammſtr. 1, I.

Ein ordenkliches, ſleißiges

Dienſtmädchen
mit Preisangabe unter Chiffre
W 36 an die Exp. d. Bl. erb. empfiehlt Emil Wolff.

W
D

Der Vorſtand.
Lohn ſofort geſucht.

Selma Bergmann, Gotthardtſtr.19.



haften Krankheiten

Tandövwirkſchaſtliche
Handels Zeitung
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Sonnabend, den 6. Januar 1912.

Betrachtungen über den
anſteckenden Schefdenkatarrh

der Rinder

Vom Tierarzt Koſch, Münder a. D.

Zu den vielen ſchon herrſchenden ſeuchen
welche eine rationelle

(z. B. Kälberruhr, ſeptiſche Pneumonie der
Kälber, infektiöſe Nabelvenenentzündung
ſeuchen haftes Verkalben), hat ſich noch in
neuerer Zeit eine ſeuchenhafte Geſchlechts
krankheit hinzugeſellt, welche, wie die vor
hergenannkten, nicht weniger enorme ökono
miſche Verluſte fordert. Es iſt dies der an
ſteckende Scheidenkatarrh der Rinder.

Der anſteckende Scheidenkatarrh ſetzt ein
mit Schwellung, Rökung und erhöhter
Empfindlichkeit der Scheidenſchleimhaut, auf
der nach einigen Tagen hirſekorngroße, dun
kelrote, derbe Knötchen auftreten. Es ſtellt
ſich ein anfangs glaſiger, ſpäter eitriger oder
ſchleimig-eitriger Scheidenausfluß in gerin
ger Menge ein. Die Tiere ſtallen öfter und
drängen auf Harnabſatz. Die Berührung der
Geſchlechtsteile iſt den Tieren ſchmerzhaft.
Das Allgemeinbefinden der Diete iſt in der
Regel überhaupt nicht geſtört. Nach Verlauf
von etwa 4 Wochen (von dem Auftreten der
erſten Krankheitserſcheinungen an gerechnet)
beginnt bei den erkrankten Tieren der Zeit
punkt der Abheilung. Die Schleimhaut wird
blaſſer, die Knötchen nehmen eine hellere
Färbung an und der Scheidenausfluß wird
allmählich ſpärlicher, wenn er auch nicht ganz
verſchwindet. Dieſes Stadium kann wochen,
ja monatelang andauern, wenn nicht heilend
eingegriffen wird. Als geheilt ſieht man die
Krankheit an, wenn die Scheidenſchleimhaut
ihre normale Farbe wieder hat, glſo keine
entzündliche Rötung und Schwellung mehr
vorhanden iſt, die Knökchen hell und durch
ſichtig erſcheinen und die Scheidenſchleimhaut
keinen Ausfluß mehr liefert Nach den bis
herigen Erfahrungen tritt nach dem Ueber
ſtehen der Seuche bei den Tieren keine Seu
chenfeſtigkeit ein.

Jn jedem Falle iſt eine medikamentöſe
Behandlung angezeigt. Bei der Behandlung
muß man jedoch von vornherein ſtreng zwi

ſchen unheilbaren und heilbaren Fällen ſchei
den. Als unheilbar gelten alle Tiere, bei
denen der Krankheitsprozes ſchon die intne
ren Geſchlechtsorgane (Trageſack, Eileiter,
Eierſtock ergriffen hat, weil dieſe Tiere eben
keiner medikamentöſen Behandlung zugän
gig ſtad. Dieſe Patienten bieten eine ſtändige
Gefahr der Anſteckung für geſunde und wer
den aus dieſem Grunde mit Recht dem

eſſen übergeben Unbedingt heilbarſind jedoch alle dieſentgen Falle ber venen
ſich die Krankheitserreger noch in der Scheide
befinden und ſomit einer medikamentöſen
Behandlung zugängig ſind. Hier laſſen ſich
durch eine rechtzeitige und zweckmäßige Be
handlung nach Dr. Plate ſämtliche wirtſchaft
liche Nachteile: Verkalben, Unfruchtbarwer
den uſtw., gänzlich vermeiden.

Es liegt klar auf der Hand, daß gegen
eine Seuche in ſolch großer Verbreitung und
mit ſo folgenſchweren ökonomiſchen Verluſten
alle möglichen Arzneimiktel und Behand-
lungsmethoden verſucht worden ſind, um der
Krankheit Herr zu werden. Daß die Speku
lation hier auch nicht müßig zuſah, konnte
weiter nicht Wunder nehmen, und ſo wur
den dann, verſehen mit der nötigen Reklame
und den höchſten Verſprechungen und Lob
ſprüchen, eine ganze Reihe von unfehlbar
wirkenden Mitteln gegen den anſteckenden
Scheidekatarrh auf den Markt und auch an
den Mann gebracht. Sie alle führten aber
nur ein kurzes Daſein und verſchwanden wie
der ſchnell von der Bildfläche, weil ſie eben
ihre ſchönen Verſprechungen nicht halten
konnten. Um ſo freudiger wurde deshalb
in der Praxis die Tatſache begrüßt, daß nach
der Behandlungsweiſe des Tierarztes Dr.
Plate in Brügge i. W. mit ſeinen Vaginal und
Bullenſtäben endlich ein Weg und ein Mittel
gefunden ſchien, womit man dieſer Seuche
beſtimmt Herr werden konnte. Zeit, Praxis
und Erfahrung haben dieſe Hoffnung nicht
getäuſcht, ſondern bewieſen, daß wir in den
Vaginal und Bullenſtäben Dr. Plates ein
ſicher wirkendes, einfach anzuwendendes und
billiges Mittel in der Hand haben, das man
als ein Spezifikum gegen den anſteckenden
Scheidenkatarrh anſprechen kann.

Pollſtänclige Unterdrückung der

IIaul- und Klauenſeuche?
Wir haben bereits berichtet, daß der Pro

feſſor an der Tierärztlichen Hochſchule in
Stuttgart, Leonhard Hoffmann, in Mecklen
burg und Württemberg ein neues Mittel zur
Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche
mit erſtaunlichem Erfolg zur Anwendung

gebracht hat. Profeſſor Hoffmann machte
rn in der Frankf. Ztg. nähere Mitteilung
über die von ihm angelvandten Mittel und
erzielten Erfolge. Er ſchreibt u a.

„Mein Verfahren ruht erſtens auf der
Entdeckung der Wirkung des Euguforms,

Zweitens auf der ſyſtematiſchen Art von deſ
ſen Anwendung und drittens auf der Be
handlung des kranken Tieres auch an ſeinen
Nebenerſcheinungen. Das Ganze läßt ſich
nicht trennen, ſondern bildet eine neue Me
thode oder Syſtem, das nur vom Tierarzt
ſachgemäß durchführbar iſt.

Der Gelehrte ſchildert ſeine praktiſchen
Verſuche in verſchiedenen Tierſtällen und
fährt fort:

Die Entdeckung des Euguforms (aus
Guyakol und Formalin veſtehend) iſt ein
glücklicher Zufall: Die erkrankten Tiere in

dem erſten Stalle hatten hauptſächlich Maul
und Euterexantheme. Letzteres ließ ich an
fängs vollkommen unbeachtet, bis an mich
die Bitte herantrat, doch auch hier einzugret-

fen. Eine vorrätige zehnprozentige Eugu
formſalbe habe ich in chirurgiſch korrekter
Weiſe hauchartig über die erkrankten Teile
dieſes außerordentlich zarthäutigen und
empfindſamen Organs gegeben, und der auf
tretende Erfolg war ſozuſagen ein momen-
taner. Die Salbe, die ſich ölfarbig, fettig
aufträgt, iſt ſchmerzlindernd, dringt ſchon
nach wenigen Minuten vollſtändig in die
Haut ein und macht ſie weich und ſanft. Die
aufliegenden Borken und Geſchwüre trocknen
Die nächſte Folge iſt, daß die Kühe beim
Melken ruhig ſtehen und die Milch freiwillig
und unter Mithilfe durch hydroſtatiſchen
Druck des Euters in größeren Mengen her
geben. Während vorher in dieſen Stall beim
Melken die Tiere zwangsweiſe gehalten wer
den mußten, ausſchlugen, die Hände des
Melkers von den Geſchwüren bluttg wur
den, knollige Milch mit den ekelhaften

Schrunden und Blutmengen gewonnen



wurde, kam jetzt reichliche Menge geſunder
Milch.

Auf die Einzeldarlegungen über die Be
handlung der erkrankten Tiere können wir
hier nicht eingehen. Von außerordentlich
weitgehender Bedeutung iſt aber das Fazit,
das Hoffmann zieht. Er ſtellt feſt, daß er
in dem württembergiſchen Ort Rißtiſſen, der
ihm als ſchwer verſeucht von der württem
bergiſchen Regierung zu Verſuchszwecken
empfohlen worden war, und der bei Ankunft
Hoffmanns in 91 Gehöften über 130 zum
Teil ſchwer erkrankte Tiere zählte, in weni
ger als zweimal 24 Stunden ſämtliche, zum
Teil ſchwere Erkrankungen geheilt hat.
Ebenſo konnten auf dem Schloßgut Erbach
50 erkrankte Tiere, nachdem ſie Hoffmann
nach ſeiner Methode behandelt hatte, von
einem zum anderen Tage geſund geſchrieben
werden. Hoffmann ſchreibt zum Schluß:

Die Uebertragung meines Syſtems in
die Praxis, denke ich mir derart, daß Be
hörden, Tierärzte und Landwirte vereint vor
gehen. Jn den politiſch abgetrennten Be
zirken ſollte nach meiner Anſicht die Behörde
die Tierärzte und eine Kommiſſion aus Land
wirten berufen, die Oertlichkeiten in Re
gionen teilen, in denen je ein Tierarzt als
Vorſtand einer Sanitätskolonne, wie ich ſie
gebildet habe, wirkt Die Medikamente und
Jnſtrumente werden von der Behörde in
größeren geeigneten Mengen direkt aus der
chemiſche Fabrik in Güſtrow bezogen und
an die einzelnen Beſitzer unentgeltlich abge
geben. Die Mitglieder der Sanitätskolonne
werden auf Koſten der politiſchen Behörde
des Bezirks bezahlt.

Wenn ſachgemäß Horgegangen wird, wenn
die Tierärzte das Verfahren ſich ſo zu eigen
gemacht haben, daß jeder einzelne in der
Lage iſt, das, was ich geleiſtet habe, ebenfalls
Hurchzuführen, wenn es gelingt, an jedem
Ort des Einſetzens in der Zeit von nicht
ganz 24 Stunden nur noch geſunde Tiere zu

S haben, ſo wird Württemberg in wenig Wo
chen ſeuchenfrei ſein, und wenn das Verfah
ren in gleicher Weiſe im Deutſchen Reich zur
Anwendung kommt, dann kann das Progno
ſtikon nicht anders lauten.

Es bedarf keiner näheren Ausführung,
daß die Heilmethode Hoffmanns zur Unter
drückung der Maul und Klauenſeuche von
ungeheurer Bedeutung für unſere Volkswirt
ſchaft werden kann, wenn die Praxis nür
einigermaßen hält, was die bisherigen Er
folge verſprechen

Welches IIlt die vorteilhaftelte
Form der Iiſchverwertung?

Bei Beantwortung dieſer wichtigen Frage
dürften folgende Momente maßgebend ſein,
Obgleich die Form, d. h. hier die Richtung
des Betriebes in erſter Linie maßgebend iſt
für den gewerblichen Erfolg, ſo iſt doch gerade
dieſe Seite des Gewerbslebens, wie in der
Landwirtſchaft überhaupt, ſo auch beſonders
im Molkereiweſen äußerſt vernachläſſigt.
Ueberall in den land wirtſchaftlichen oder in

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

den milch wirtſchaftlichen Schulen, in Bü
chern und Zeitſchriften, in Vorträgen und

mündlichen Erörterungen werden hauptſäch
lich immer die Fragen behandelt, auf welche
Weiſe die meiſten und beſten Erträgniſſe her

geſtellt werden können, während die Frage,
auf welche es doch vornehmlich ankommt, die
Frage nämlich, unter welchen Bedingungen
die Herſtellung lohnend ſei, kaum oberfläch
lich geſtreift wird. Als Folge dieſer Ver
nachläſſtgung der Betriebswiſſenſchaft ſeitens
der jungen Leute, welche nach Verlaſſen
einer kond wirtſchaftlichen Schule mit ihren
wiſſenſchaftlichen Mißerfolgen als ſogenannte
„Lateiniſche Landwirte“ dem Geſpötte erfah
rener Praktiker zum Opfer fallen und bei
dieſen die Fachlehranſtalten in Verruf brin
gen, erſcheinen auf milchwirtſchaftlichem Ge
biete die ärgſten Mißgriffe bei Anlage neuer

des Betriehes. Um Beiſpiele der letzteren
Art zu geben, ſei nur erinnert an die unbe

Molkereien, die ſchädlichſten Verkehrtheiten

43,70 M., 3 Pfd. getrockneten Treber
greifliche Sucht, Kühe mit quantitakiv hohen

Milcherkrägen zu züchten, da es doch klar iſt,
daß man, um Waſſer zu gewinnen, nicht nö
tig hat, Hühe aufzuziehen, in Stallung und
Fütterung zu nehmen; es ſei nur erinnert

an den für manche Bezirke herkömmlich ge
wordenen Widerſinn, in Gebirgen und in
Marſchen, da alſo, wo die Verhältniſſe des
Landes der Aufzucht günſtig ſind, Käſerei,
im weidearmen Flachlande dagegen Butterei
mit einer oft bis zur Ratloſigkeit mangelhaf
ten Verwertung der Magermilch zu betreiben.

Bis dieſe Lücke unſerer Wiſſenſchaft und un
ſeres Unterrichtsweſens ausgefüllt ſein wird,
werden wir ſuchen müſſen, aus Beiſpielen
Lehren zu ziehen, die Buch und Rechnung
führende Wirte gelegentlich mitzuteilen ſich
herbetlaſſen. Ein ſolches Beiſpiel gab jüngſt
ein anerkannt tüchtiger Landwirt im land
wirtſchaftlichen Verein in Darlegung ſeines
eigenen Befriebes. Zur Hennzeichnung des
ſelben hat dieſer folgende Angaben gemacht:

Die Fütterung beſteht auf eine Kuh im
Winter aus: Häckſel (zu gleichen Teilen
Roggen, Gerſte und

Haferſtroh) 12 Pfd.,

Heu 10Kaff 2Palmkuchen S
Branntweinſchlempe 70 Liter

ungefähr entſprechend 24 Pfd. Trockenmaſſe,
25 Pfd. Eiweiß, 12,5 Pfd. Kohlehydrate und
O Pfd. Fett, das iſt zuſammen 15,4 Pfund
verdauliche Nährſtoffe, mit einem Verhält

niſſe von 1 5,4. Jm Sommer werden ſtatt
deſſen gereicht entweder 20 Pfd. Hartoffeln,
gedämpft und mit Waſſer zu 34 Liter aufge
maiſcht, oder 3 Pfd. getrocknete Biertreber
und entſprechend mehr Heu. Gehalten wer
den 58 Kühe, wovon 2 für die eigene Wirt
ſchaft dienen die Milch der übrigen wird
täglich zur Molkerei nach der Stadt gefah
ren. Milch wurde abgeliefert im verg. Jahre
192 692 Liter, für welche gelöſt wurden
15 676,33 M., d. h. für 1 Liter 81 Pf. Dann
ſind im Jahre 38 Kälber (von nicht ange
gebenem Alter) verkauft worden für 861,33

Mark, das iſt für ein Kalb 22,67 M. Die
geſamte Einnahme für die 56 Kühe betrug

alſo 16 537,66 M. das iſt für eine Huh 295,33
Mark. Von den Kühen werden nur die beſ
ſeren, etwa drei Fünftel der Geſamtzahl, zu
gelaſſen, die anderen verkauft und durch Zu
kauf beſetzt. Verkauf und Einkauf hielten
ſich mit einem kleinen Gewinnſte ungefähr
die Wage.

Die Barauslagen betrugen für alle 56
Kühe:
5 Melker zu 20 Pf. täglich S 365 M
I Wilchfahrer käglich 4 M.. 65
2 Pferde z. Milchfahren, Abnutßz. 90
Kraftfutter d. Pferde, tägl. 20 Pfd. 438 v
Abnutzung des Wagens

Chauſſeegeld e
Zuſammen 1336 M.

D. i. für 1 Kuh 24 Mark.
Ferner erhielt jede Kuh an Kraftfutter:

2 Pfd. Palmkuchen zu 12 Pf., d. h. im Jahre
zu

16,05 M. in 150 Tagen 26,05. M Zu
ſammen 68,75 M. Jm Ganzen beliefen ſich
alſo die Jahreskoſten einer Kuh auf rund
93 M. Dieſe von der Jahreseinnahme mit
rund 295 M. abgezogen, bleiben demnach für
eine Kuh rund 202 M. als Verwerktung für
Schlempe, Karkoffeln, Heu und Stroh. Da
bei war der durchſchnittliche Jahresmilcher-
trag einer Kuh 3440,9 Liter (täglich) und
wurden im Durchſchnitt täglich 526,8 Liter
Milch zur Molkerei gefahren. Nach obigen
Angaben haben die Koſten für die Ueberfüh-
rung der Milch nach der Molkerei betragen
971. M. Dieſe von dem Milcherlös abgezo
gen, ergibt einen Reinerlös für 1 Liter von
7,528 Pf. bei 0,607 Pf. Ueberführungskoſten
Es ſoll an dieſer Rechnungsaufſtellung hier
nicht Kritik geübt, daher insbeſondere auch
nicht auf den außer Rechnung gelaſſenen Ent
gang an mingraliſchen Pflanzennährſtoffen
hingewieſen werden, welchen die Wirtſchaft
durch die Milchausfuhr erleidet. Es ſoll auch
nicht unterſucht werden, ob in dieſem Falle
nicht Eigenbetrieb vorzuziehen wäre. Dieſe
Frage mag der denkende Leſer, ſoweit die
dazu gemachten Angaben reichen, ſelbſt zu
beantworten ſuchen; die andere, ob nicht
ſtatt Kuhwechſel und Kälberverkauf beſſer
Aufzucht zu treiben ſei, darf nach den ver
mütlichen argonomiſchen Verhältniſſen für
ausgeſchloſſen gelten. Der Zweck dieſer Dar
legung war vielmehr zunächſt nur der, die
Not wendigkeit ſachgemäßer Voranſchläge für
milch wirtſchaftlichen Betrieb, und die Nütz
lichkeit der Mitteilung von Betriebsergeb
niſſen, welche als Grundlage für derartige
Voranſchläge dienen können, in Erinnerung
zu bringen, und alle gewiſſenhaft Rechnung
führenden Praktikern zu Mitteilung ihrer
Betriebsergebniſſe, unter Vermeidung der
jenigen Lücken, die ſte ſelber in den vorlie
genden Angaben finden werden, aufzufordern.
Scheu vor öffentlicher Begutachtung wäre
ein falſcher Grund, von derartigen gemein
nützigen Mitteilungen ſich abhalten zu laſ
ſen; unzutreffende Urteile wären bedeutungs
los, zutreffende aber würden dem Einſender
ſelber in erſter Linie zum Vorteil gereichen.

S



Uebertragung des Fruchitroechſel Grade einen Ausgleich en es n
5 n j jedoch noch ein erheblicher Mangel an Musprin2zips auf den Wetclebetrieb. kelkraft beſtehen, der auf andere Weiſe er

Einem Vortrage, den ein Herr Skott vor ſetzt werden muß. Die Dampfkraft vermochte
einiger Zeit in Neweaſtle Farmers Club ge ſich nur in relativ wenigen Großbetrieben
halten hat, iſt Folgendes zu entnehmen Wie einzubürgern. Neuerdings machen ſich beſon
bekannt, übt die Qualität der Weide auf die ders ſtarke Strömungen bemerkbar, die auf
Ernährung der Tiere einen hochgradigen größere Verwendung der elektriſchen Kraft
Einfluß aus. Die Erfahrung hat aber auch in der Landwirtſchaft hinzielen. Zum Teil
gelehrt, daß das Weideland einen beſſeren Er mag das Beiſpiel Amerikas und Schwedens
krag gibt, wenn von Zeit zu Zeit ein Wech ermunternd auf die deutſchen Landwirte ein
ſel in der Gattung des zur Abgraſung aufge gewirkt haben, hauptſächlich ſind dieſe Be
triebenen Viehes ſtattfindet. So gedeihen ſtrebungen aber auf den noch immer zuneh
Schafe viel beſſer auf einer Weide, die in menden Leutemangel auf dem Lande ſowie
der früheren Jahren von Rindvieh beweidet auf den ſtarken Expanſionsdrang der elektro
wurde, als wenn dies von ihres Gleichen ge techniſchen Jnduſtrie zurückzuführen. Es
ſchah. Exrlauben die Verhältniſſe kein wech kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß
ſelſeitiges Beweiden mit verſchiedenen Vieh die Verwendung der Elektrizität in der Land
gattungen, ſo iſt do h geraten, Schafe und wirtſchaft auch in Deutſchland von großem
Rinder gleichzeitig zur Beweidung zuzus Vorteil ſein würde. Jn jenen Gegenden, die
laſſen, ſollte ſich aber das Grasland für reichlich von Flüſſen mit ſtarkem Gefälle
Schafe nicht eignen, dann möge eine alter durchzogen ſind, wird ſich die Beſchaffung
nierende Benutzung ein und derſelben Weide von Elektrizität unter Benutzung der Waſ
fläche durch Rindvieh verſchiedener Alters ſerkraft ſehr lohnen und auch keine beſonde-
ſtufen ſtaktfinden. Man hat nämlich gefun ren Schwierigkeiten bieten. Komplizierter
den, daß, wenn Rinder durch eine Reihe von geſtaltet ſich jedoch die Verſorgung des plat
Jahren auf einer beſtimmten Fettweide der ken Landes mit Eelekktrizität in der nord

Mat a 5wurden, der Weide gang nach einigen Jahr
weniger günſtige Reſultate als früher lie- gering und ſpielt nur eine untergeordnete
ferte; wenn aber das Land dann ein bis zwei Rolle bei der Erichtung elektriſcher Zenkra
Jahre init Jungvirh beweidet worden, ließ len. Infolgedeſſen iſt es nicht ganz einfach,
ſich bei neuerlichem Auftriebe von Altvieh die Frage der Kraftbeſchaffung ſo zu löſen,
eine gleich günſtige Ernährung wie Anfangs daß auch die Rentabilität der Anlagen ge
konſtatieren. Ein Gleiches gilt auch für ſichert erſcheint. Die Landwirtſchaftskammern
Schafe, wie ſich dies am deutlichſten auf den haben daher dieſen Problemen beſondere Auf

G Gefälle der vor
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Hochmoorweiden Englands ergeben hat, auf merkſamkeit zugewendet und vor allem die
welchen ein bis zweijährige Schafe der här wirtſchaftliche Seite der Angelegenheit
tkeren Schläge ohne Beifutter der freien mehrfach einer eingehenden Prüfung unter
Ueberwinterung überlaſſen werden. Wenn zogen. Beſonders beachtenswert iſt die von
dieſe jungen Tiere Jahr um Jahr auf den der Landwirtſchaftskammer der Provinz
ſelben Flächen gehalten werden, ſo hören ſie Sachſen herausgegebene Arbeit von Dipl.
mit der Zeit auf zu gedeihen, werden aber Jng. A. Vietze. Für die Provinz Sachſen,
an deren Stelle ältere Schafe durch ein paar die zwar vorwiegend land wirtſchaftlichen Cha
Jahre aufgetrieben, ſo können junge Schafe rakter hat, aber auch von intenſiver Jndu-
wieder mit Vorteil eingeſtellt werden. Die ſtrie durchſetzt iſt, liegt eine Verbindung der

Erklärung für dieſe eigentümliche Beobach Elektrizitätsverſorgung für landwirtſchaft
tung ſucht Skott darin, daß er annimmt, das liche und gewerbliche Betriebe ſehr nahe. Die
Vieh in gereifterem Alter entziehe bei der Landwirtſchaft befindet ſich erſt in der Ent
Aufnahme des Futters dem Boden andere wicklung ihrer maſchinellen Einrichtungen
Beſtandteile, um daraus Futter oder Milch und kann die Elektrizität nur dann in vollem
zu produzieren, als das Jungvieh, welches Maße ausnutzen, wenn ihr der elektriſche
das Futter hauptſächlich in Knochen und Strom, insbeſondere für Kraftzwecke, zu an
Muskeln umſetzt. Demzufolge trete ein nehmbaren Preiſen zur Verfügung geſtellt
Mangel an den entſprechenden Pflanzennähr wird. Sie beanſprucht jedoch die Kraft nur
ſtoffen nach und nach ein Wechſel in der Zu für kurze Zeit im Jahre. Ein Landwirt
ſammenſetzung der Grasnarbe des Weide- braucht ſeine Maſchine höchſtens 600 Stun
landes ein. Letzteres iſt ſelbſtverſtändlich ſo den lang pro Jahr. Bei einem Anſchluß an
aufzufaſſen, daß der Erſatz der Bodenbeſtand induſtrielle oder ſtädttſche Kraftſtationen
teile ein anderer iſt durch die Exkremente wäre eine dauernde Ausnützung der Anlage
von Jungvieh, ein anderer durch die Ex ziemlich geſichert. Hieraus ergibt ſich auch
kremente von Vieh in reiferem Alter der Vorteil der ſogen. Leitungsgeſellſchaften,

die den Strom von einer vorhandenen frem
Die Slektrizität den Zentrale, Kohlengrube oder dergl., be

ziehen, gegenüber den Ortszentralen oder
in der Kandvofrtſchaft den Ueberlandgentralen. Ein großer Teil

Die zunehmende Jndruſtrialiſterung der vorhandenen Kraftſtationen krankt an
Deutſchlands hat der Landwirtſchaft in den den Fehlern, die bei der Gründung gemacht
letzten vierzig Jahren ungeheure Mengen von werden. Bei der nanzierung derartiger
Arbeitskräften entzogen. Zwar hat die ſtei- Unternehmungen wuß grundſätzlich danach
gende Verwendung der landwirtſchaftlichen geſtrebt werden, möglichſt viel eigenes Kapi
Maſchinen hierfür bis zu einem gewiſſen tal aufzubringen, damit die Rentabilität des

Werkes nicht durch hohe Verzinſung und
Amorkiſation großer Anleihen zu leiden hat.
Erſt wenn in einwandfreier und unpartei
iſcher Weiſe der Nachweis erbracht iſt, daß
das geplante Projkt techniſch und wirtſchaft
lich durchführbar und die Finanzierung zu
ermöglichen iſt, werden zweckmäßig Ver
handluitgen mit beſtehenden Eelektrizitäts
werken wegen eventueller Stromabgabe an
geknüpft. Am beſten kann die Landwirtſchaft
ihr Jntéreſſe wahren, wenn ſie ſelbſt bezw.
ihre Jntereſſenvertretungen ſich durch Ueber
nahme eines gewiſſen Riſtkos an den Unter
nehmungen auch ein Recht und einen Ein
fluß auf die Preisſtellung der Elektrizität
ſichern. Legt man einen normalen Kraft
ſtrompreis von 20 Pf. pro Kilowattſtunde
zugrunde, ſo koſtet der elektriſche Ausdruſch
von einem Zentner Roggen 9, Weizen 10,
Hafer und Gerſte 8 Pf. Die Stromkoſten
für Zentrifugieren und Buttern von 100 Li
ter Milch ſtellen ſich auf 6 Pf. Das Schnei
den eines Zentners Häckſel würde 3 Pf.
koſten

[Nannigkalttges.

Ruſſiſche Kaninchen Um einen mög
h S gegen en. Pel ralenworauf es ja hauptſächl

Zucht dieſer Kaninchenraſſe nur in Stallungen mit
gedämpftem Tageslicht betrieben werden. Durch
ſchlechte Streu und naſſes Lager werden die Tiere
unanſehnlich, indem der Pelz viel von ſeiner
prachtvollen Färbung einbüßt. Namentlich iſt es
der Urin, welcher die Farbenſchönheit zerſtört
Wärme iſt der ſchönen Farbenbildung ſehr günſtig,
doch hüte man ſich vor übertreibung. Niemals
darf dieſes Kaninchen vor beendeter vollſtändiger
Färbung zur Weiterzucht benutzt werden, da die
gänzliche Ausbildung der Farbe erſt im ſechſten,
vft auch erſt im achten Monat zu erwarten iſt.
Dex Geſchlechtstrieb wird bei dieſer Raſſe be
ſonders frühgzeitig rege, weshalb man die Ramm-
ler ſchon im Alter von 10 12 Wochen von den
Häſinnen trennen muß. Das ruſſiſche Kaninchen
iſt hinſichtlich der Fütterung durchaus nicht wäh
leriſch, ſo daß die Züchtung desſelben keine be
ſonderen Schwierigkeiten verurſacht. Zur Be
völkerung eines ſogenannten Kaninchenberges
eignet ſich dieſe Raſſe wegen ihrer beſonderen
Schönheit wie keine andere.

Wenn Grau- und Sagatgänſe im
Winterbeiuns Stand hkalten, beobachte
man einige Tage, um welche Stunde des Morgens
und an welchen Orten ſie vom Waſſer nach dem
Felde ſtreichen, wo ſie Aſung wiſſen es geſchieht
dies in ziemlich niedrigem, ungeordnetem Zuge;
man vergeſſe aber nicht, daß die Wildgans außer
ordentlich ſcharf äugt, wittert und windet. Etwas
vor der ausgemachten Zeit morgens gut ver
borgen, dann anſtehen; bei SchrotſchußDiſtang
(40 Schritte) ſtets auf den Kopf halten, bei grö

ßerer Entfernung Kugelſchuß ſicherer (Büchsflinte
oder Drillingl). Das Wildpret ſehr alter Cänſe
(an Bruſt und Bauch ſchwarzbraune, unregel
mäßige, kleine Flecken) muß, um es genießbar
zu machen, lange und ſtark durchfrieren und dann
noch 2—8 Tage in gutem Weineſſig gebeigt wer
den dasjenige junger Gänſe (Schnabel und
Latſchen die Ruderfüße zeigen hellere Fär
bung) iſt von ſelbſt zart und wohlſchmeckend.

Hälfeleiſtung beim Steckenblei
ben von Futterſtücken im Halſe.
Nicht ſelten kommt es vor, daß Rindern Futter
ſtücke im Halſe ſtecken bleiben. Es treten dann
folgende Erſcheinungen zutage: Speicheln,
Würgen, leere Schlingbewegungen, Huſten, häufiges Schütteln des geſtreckt gehaltenen Kopfes,
Unruhe und Angſt; eingeſchüttete Flüſſigkeiten
werden wieder ausgeworfen. Da Wanſte

ich ankommt, ſoll die



der Wiederkäuer ſich ſtändig Gaſe entwickeln,
welche den naturgemäßen Ausweg durch den
Schlund nehmen, derſelbe aber durch Futterſtücke
Zeſchloſſen iſt, liegt die Gefahr nahe, daß das Tier
durch gleichgeitiges Aufblähen in kurzer Zeit dem
Tode verfällt. Es iſt demnach in ſolchen Fällen
möglichſt raſche Hilfe geboten und kann man die
ſelbe in folgender Weiſe verſuchen: 1. Falls der
durch Betaſten der Speiſeröhre gefundene Kör
per von weicher Beſchaffenheit iſt, ſucht man den
ſelben durch vorſichtiges Drücken zu zerteilen.
2. Man verſuche den Fremdkörper mit zu beiden
Seiten des Halſes angelegten Daumen herauf zu
drängen, was wohl bis zum Schlundkopfe ganz
gut geht, im weileren Verlaufe, das heißt bei
Uberwindung des Schlundkopfes, aber große
Schwierigkeiten macht. 8. Auch unterlaſſe man
nicht den Verſuch, mittelſt der Schlundröhre das
Futterſtück hinabzuſtoßen. Große Vorſicht iſt jedoch
hierbei nötig. Widerſteht das Futterſtück einem
mäßigen Druck, ſo iſt von weiteren Verſuchen mit
der Schlundröhre abgzuſehen, denn es iſt dann be
reits Krampf der Schlundmuskulatur eingetreten,
welche das Futterſtück infolgedeſſen feſt um
ſchließt. Mit Beendigung dieſes Krampfes und
eintretender Erſchlaffung der Muskulatur wird
das Futterſtück in der unterdeſſen durch Ein
ſchütten von Speiſeöl ſchlüpfrig gemachten Speiſe
röhre ſich bald in Bewegung ſetzen und in den
Magen wandern. Doch darf bei dem unterdeſſen
weiter fortſchreitenden Aufblähen die nötige Vor
ſicht nicht außer acht gelaſſen werden und iſt
ebentuell der Panſenſtich auszuführen.

Geflügelm iſt
der Müh n 7 zu ſamnmeln,da derſelben ungefähr ein Drittel ſo hoch im

Preiſe ſteht, als der Durchſchnittspreis des Kunſt
düngers. Wohl die empfehlendſte Art und Weiſe
der Sammlung desſelben iſt, daß man unker den
Sitzſtangen ein Brett von genügender Breite an
bringt. den Dünger aufzufangen und daß manUngcfähr zweimal in der Woche auf die Anſamm-

lungen gewöhnlichen Feldgyps ſtreut, welcher die
Eigenſchaft hat, den Ammoniak im Dünger zu
binden und dieſem wertvollen Düngungsmittel die
verwendbarſte Form zu geben. Dieſe Bretter oder
Regale ſollten alle 2 Wochen gereinigt und die
Miſchung in dichte Fäſſer verpackt und an einem
trockenen Orte aufbewahrt werden bis zum Früh
jahre, wann dieſelbe, mit Holzaſche vermiſcht, im
Gemüſe und Beerenobſtgarten mit außerordent
lichem Vorteile angewendet werden.

Warmes Winterquartier fürLegehühner. Ein Hauptaugenmerk muß
darauf gerichtet werden, die Hühner möglichſt viel
im Winter legen zu machen, drei Wintermonate
bringen mehr ein als den gangen Sommer hin
Zurch, denn die Eier ſind meiſt dreimal teurer
im Winter als im Sommer an kann aber die
Hennen nicht legen machen, wenn ſie ihr Nacht
quartier in kalten Schuppen aufſchlagen müſſen.
Die Hauplſache iſt ein warmer Hühnerſtall, er
kann im Winter nicht zu warm ſein; je wärmer
das Huhn im Winter über Nacht ſitzt, deſto veſſer
wird es legen.

Aus merzen alter Hühner. Jn der
Geflügelzucht wird noch an vielen Orten der alte
Schlendrian fortgeführt, trotz der Belehrungen
welche von Seiten der maßgebenden Perſonen bei
jeder Gelegenheit gegeben werden. Man trifft in
den Hühnerhöfen 5 6jähr. Hühner und Hennen
und die Regeln der Tierzucht werden in den
wenigſten Fällen beobachtet. Es iſt notwendig,
Hennen nach dem Hritten Jahre zu ſchlachten,
weil die Legetätigkeit ſchon nach dem zweiten
Jahre abnimmt, wie es auch nötig iſt, von Zeit
zu Zeit friſche nicht blutsvberwandte Hähne zur
Vermeidung der Degeneration einzuſtellen

Zur Behandlung des Haſen. Es
herrſcht bekanntlich vielfach die Sitte, Haſen nach
der Jagd agusweiden zu laſſen, um dadurch eine
rößzere Haltbarkeit des Fleiſches zu erzielen
dieſes Verfahren iſt vollſtändig verkehrt, denn

durch das Offnen des Haſen und Herausnehmen
der Eingeweide tritt Luft in die Räume und
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ſchon nach einigen Tagen einen widerlichen Geruch
verbreitet. Man laſſe einfach den Haſen in freier

Luft hängen und beraube ihn des hermetiſchen
Verſchluſſes nicht, kümmere ſich auch im Gering
ſten nicht um die Wilterung, ſondern verſuche
nach vier oder gar erſt nach fünf Wochen, wie be
deutend das Tier an Wohlgeſchmack und Güte
des Fleiſches gewonnen hat. Das Fleiſch der nach
dieſer ſo einfachen Methode behandelten Haſen iſt
nach zehn Wochen noch ſo friſch und wohl

ſmeckend, daß ſelbſt die verwöhnteſten Fein
ſchmecker verſichern werden, nie ein feineres Stück
Haſenbraten gegeſſen zu haben.

Frucht wechſel im Gemüſegarten iſt
unbedingt notwendig, wenn das Land in ſeiner
Fruchtbarkeit nicht zurückgehen ſoll. Gleiches oder
ähnliches Gemüſe ſollte nicht mehrere Male
hintereinander auf demſelben Beet gezogen wer
den. Selbſt bei reichlicher Düngung würde der
Grtrag alljährlich geringer werden, dafür aber
werden ſich allerlei Pilgkrankheiten und Schädlinge
deſto mehr ausbreiten.

Würmer der Pferde
werden die Pferde meiſt von Würmern geplagt,
wie der Landmann glaubt Profeſſor Steuert
empfiehlt als ſehr ſicher wirkendes Mittel gegen
dieſelben Brechweinſtein. Man gebe ver Fohlen
unter einem Jahr 12 Gr. für ältere 16 Gr. An
zwei aufeinanderfolgenden Morgen wird jedesmal
die Hälfte obiger Gabe in etwa 25 Kilo heißem
Waſſer aufgelöſt und dann in kaltem Saufwaſſer
verabfolgt. Um die Pferde zur Aufnahme zu
swingen, gebe man am Abend vorher kein Waſſer.

Jm allgemeinen

B. Bullen: 4) vollfleiſchige aus gewachſen höchſtrn
Schlachtwerts 80 82, b) vollfleiſchige tunge 76— 78,

e jüngere und gut fenähr e tere
Se Färſen und Kühe: vollfletſehi e ausgemäſteteFärſen höchſten Schlachtweris 82 84 95 vollfleiſchige

ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachlweris bis zu 7
Jahren 80—82, ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 78— 79,

mäßig genährte Kühe und Färſen 05—70, e) gering
genährte Kühe und Fäxrſen 55— 60 Mk.

Gering genährtes Jungvieh (Freſſer): Schla ht
gewicht Mk.

2. Kälber: a) Doppellender, feinſter Maſt,
Lebendgewicht feinſte Maſtkälber

mittlere Maſt und beſte Saugkälber 51—55,
d) geringere Maſt und gute Saugkälber 45 50,
e) geringere Saugkälber 48 45 Mk.

83. Schafe. Z. Stallmaſtſchafe- a) Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel, Schlachtgewicht
b) ältere Maſthammel, geringe Maſtlämmer und gut
genährte junge Schafe mäßig genährte
Hammel und Schafe (Märzſchafe) Mk.

B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer, Schlacht
gewicht 765——, geringere Lämmer und Schafe
70 Mk.S. Schweine. Fettſchweine über 150 Kg.
Schlachtgewicht 63 64, b vollfleiſchige von 12) bes
150 Kg. 61 62, 0) vollfleiſchige von 100 120 Kg
59--60, vollfletſchige 80 100 Kg. 55 658

vollfleiſchige unter 80 Kg. H) unrein
Sauen und geſchniſtene Eber 55—58 Mk,

Tendenz: rege.

X. Ä.hh äT r
kommen die Rinder ſehr häufig Schmerzen ver
urſächende Dopelſohlen. Tierarzt Nette hat hierzu
Beobachtungen gemacht und ſſchreibt: „Jn die
darüber (über den Doppelſohlen) liegenden
Räume dringen leicht mit Jauche und Schinutz
Mikroorganismen, die durch Zellengewebsentzün
dungen und Geſchwürsbildungen zu ungeheuer
ſchmerzhaften Zehenpanaritien führen, welche die
getpöhnliche Urſache des Ausſchuhens ſind. Auch
Lymphgefäßentzündungen und Blutvergiftungen
nehmen von hier aus ihren Anfang. Man halte
nach der Klauenſeuche Schmutz und Näſſe von den
Hlauen fern und entferne die Doppelſohlen, ſo
bald die Aften geheilt ſind, dann werden die
ſchlimmen Nachkrankheiten ausbleiben

Das Bedecken der Wieſen im Winle r hat je nach der Art des Deckmaterials einen
verſchieden günſtigen Einfluß. Profeſſor Wollnt
ſtellte hierüber Verſuche an, die folgendes GErgeb
nis hatten. Wird der Ertrag von Heu auf der
unbedeckten Fläche auf 100 feſtgeſetzt, ſo war das
Ergebnis der mit Bohnenſtroh bedeckten Fläche
109,9, mit Kartoffelkraut 118,1, mit Erbſenſtroh
119. Der Unterſchied iſt teils der düngenden
Wirkung des Deckmaterials infolge Auslaugens

Zuzuſchreiben, jedenfalls auch dem Schutz, der den
Wurzeln geboten wurde.

Jn der Nähe der Obſtbäum e lagernde
Hompoſt oder Dunghaufen führen den Wuürzeln
oft mehr Nährſtoffe zu, als ihnen zuſagt. In der
Regel findet einſeitige Stickſtoffüberdüngung ſtatt.
Um dieſer vorzubeugen, muß eine regelmäßige

Kalkdüngung vorgenommen werden, ſo daß auch
Die anderen Nährſtoffe ſich ſchnell zerſetzen. Gut
Zuheißen iſt eine ſolche Nachbarſchaft für die Obſt
väume, insbeſondere Steinobſt, nie denn mit
der dadurch entſtehenden Verweichlichung des Hol
Zzes iſt meiſt ſtarker Krankheitsbefall verbunden

Vfehbericht.
Caſſel, 80. Dez. nachmittags 1 Uhr Minuten,

Aufgetrieben waren 28 Ochſen, 18 Bullen, 60 Kühe.
31 Rinder, 340 Schweine, 119 Kälber, 88 Schafe
und Hammel,

I. Rinder. A. Ochſen: 4) vollfleiſchige ausge
mäſtete höchſten Schlachtwerts, die noch nicht gezogen
haben (ungefocht), Schlachtgewicht 89—90, b) voll
fleiſchige ausgemäſtete im Alter von 4—7 Jahren
83--86, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete
und ältere ausgemäſtete 30—82, mäßig genährte

Buliernandel,
Wochenbericht über Bulter von Guſt.

Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
S. 2, den 80. Dezember 1911.

Butter Die mit Beginn dieſer Woche eingetretene
beſſere Stimmung hielt an und zeigte ſich nach allen
Qualitäten gute Kaufluſt auch von außerhalb kamen
größere Aufträge. Die Zufuhren konnten ſich daher
zu unveränderten Preiſen räumen. In ſübiriſcher
butter war das Geſchäft ebenfalls recht lebhaft un d
wurden die Ankünfte ſchlank verkauft; großer Mangel
Beſteht in billigen Qualitäten.

Schmalz Dieſe Woche eröffnete in Amerika recht
matt und gingen Preiſe abermals zurück. Jn den
letzten Tagen beſſerte ſich die Stimmung und erhalten
ſich die Preiſe wieder. Hier iſt das Geſchäft ruhig

Preis feſte llung der von der ſtändigen
Deputationund vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſion.
Hof u. Genoſſenſchaftsbutter la Mk. 143 145

Ia 133 148
n a 130 188n abfallende 116 180Tendenz etwas beſſer.

Privatnotierung für Schmalz
Schmalz PrimaWeſtern 54,75 55, 25 Mk.

reines in Deutſchland raffiniert 56,25

in Amerika 56v Berliner Braten 66,75 64
KunſtſpeiſeFett in Amerika raffiniert 48

in Deutſchland 46
Tendenz: feſt.

v

Berlin. Originglbericht von GebrKauſe. Berlin, 830. Dezember 1911.
Butter: Die Nachfrage bleibt gut und wurden

die friſchen Ankünfte ſchlank zu unveränderten Preiſen
geräumt. Gute Mittelſachen ſind ſehr knapp

Die heutigen Notierungen ſind.
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 143,

bis 145- Mk. Hoff und Genoſſenſchaftsbutter lla
Qualität 133, bis 148 Mk.

Schmalz Bei zunehmender ſpekulativer Nachfrage
und infolge von Käufen der Packer haben ſich die
amerikaniſchen Fettwarenmärkte bei ſteigenden Preiſen
weiter befeſtigt. Auch hier zeigt ſich etwas beſſere
Nachfrage

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 54,75 bis 55,25 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 56, bis Mk., Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 56,25 bis 64,00 Mk., Berliner
Bratenſchmalz „Kornblume“ 56,75 bis 64,00 Mk.

Speck ſehr ruhigüberzieht, namentlich bei feuchtem Wetter, dasa raſch mit einer ſchleimiget Maſſe, die l üngere, gut genährte ältere Mk.
erantwortſicher Redaktenr Paul Vetter, Berlin O. Gedrngt nd Herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. 7.
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